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e eMit den eigenen Waffen geſchlagen.
Die „Erklärung der Menſchen und Bürgerrechte“ und das heutige

Frankreich.
Der fransöſiſche Propagandadienſt iſt mit den eigenen Waffen

geſchlagen

In den verſchiedenſten Städten des alt und neubeſetzten Gebiets
iſt jene berühmte „Déclaration des droits de Phomme et du eitogen“
der großen franzöſiſchen Revolution in deutſcher und franzöſiſcher
Sprache angeſchlagen worden. Sie lautet deutſch, wie folgt:

Erklärung der Menſchen und Bürgerrechte.
Diskutiert in den Sitzungen der Nativnalverſammlung vom 20.

und 26. Auguſt und endgültig angenommmen am 5. Oktober 1789, ſo
wie im Nationalkonvent am 28. Juni 1793.

J. Die Menſchen werden frei und gleich an Rechten geboren
und bleiben es.

Es heißt: Die Menſchen, Herr Degovutte, Herr Poincarsé.
Stellen wir izimerhin feſt, daß Sie die boches nicht dazu rechnen.
Aber warum laſſen Sie dann dieſen hoches dieſe Deklaration an die
Wand hängen Man nennt dieſe Formel die Grundlage des
Natur rechts. Jhre nativnakliſtiſche Tobſucht mag noch wüſtere
Formen annehmen, Sie werden es nicht verhindern können, daß die
Natur an den Grenzen der grande nation nicht halt macht!

II. Der Endzweck jeder politiſchen Vereinigung iſt die Erhaltung
der natürlichen und unverjährbaren Rechte des Menſchen. Dieſe
Rechte ſind die Freiheit, das Eigentum, die Sicherheit und die Abwehr
der Unterdrückung.

Es gibt kein Verbrechen, das die franzöſiſchen Truppen mit dem
11. Januar nicht gegen Freiheit, Eigentum, gegen die
Sicherheit und für die Förderung der Unterdrückung ver
übt hätten. Mag auf ihren Feldzeichen künftig prangen die Hand
ſchehle, die Reitpeitſche, der Dietrich

III. Der Urſprung aller Souveränität hat weſentlich ſeinen Sitz
in der Nation. Keine Körperſchaft, kein Jndividunm kann ein Recht
ausüben, das nicht ausdrücklich von der Nation herrührt.

Aus dieſem Gedanken entſpringt die Jdee vom Selbſt
beſtimmungsrecht der Völker. Hohnvoll lächelt darüber
Clemenceau, der den ſchwachen Wilſon zur ſchmachvollſten und folgen
reichſten Heuchelei zwang, die Europas Geſchichte ſah!

IV. Die Freiheit beſteht darin, alles tun zu dürfen, was einem

andern nicht ſchadet. SDie „Freiheit“ für die Franzoſen ſcheint darin beſtehen zu
ſollen, alles zu tun, was dem andern ſchadet. Jm Namen der
großen Kultur!

V. Niemand kann zu etwas gezwungen werden, was das Geſetz

nicht befiehlt.
Die Deutſchen aber ſollen zu allem gezwungen werden, was ihr

Geſetz verbietet! Deutſche Arbeiter, Beamte, Bergwerksangeſtellte
und Beſitzer, die dem Geſetze ihres Landes gehorchen, wurden von den
franzöſiſchen Gerichten zu ſchwerſten Strafen verurteilt

VII. Niemand kann angeklagt, in Haft genommen vder gefangen
gehalten werden als in den von dem Geſetz beſtimmten Fällen und ge
mäß der Form, welche das Geſetz vorſchreibt. Diejenigen, welche will
kürliche Befehle machen, müſſen beſtraft werden.

Dieſe Deklarativn iſt doch eine peinliche Anklage. Schon völlig
zureichend formuliert am 5. Oktober 1789 für den April 1928. Gegen
wen wohl, Herr Poincaré? e

X. Niemgnd darf wegen ſeiner Meinung beunruhigt werden, vor
ausgeſetzt, daß die Kundgebung dieſer Meinungen nicht die durch das
Geſetz feſtgelegte öffentliche Ordnung ſtört.

Das Geſetz will die franzöſiſche Akademie hier nicht lieber eine
Sprachreinigung vornehmen Es hieße beſſer Die Willkür.

XI. Die freie Mitteilung der Gedanken und Meinungen iſt eines
der koſtbarſten Rechte des Menſchen. Jeder Bürger darf daher frei
ſprechen, ſchreiben, drucken, vorbehaltlich der Bekämpfung des Miß
brauchs dieſer Freiheit in den von dem Geſetz beſtimmten Fällen.

Wir ſchlagen ihnen einen Zuſatz vor, Herr Degoutte: „und vor
behaltlich der Bedingung, daß Gedanken und Meinungen dem
imperialiſtiſchen Wahnſinn Poincares gleichkommen, ihn beſtätigen
oder überbieten.“

Für Dorten und Smeets müſſen Sie dieſen S 11 noch beſonders
bearbeiten!

Art. 22 (1793). Die Geſellſchaft muß mit allen Kräften die Fort
ſchritte der allgemeinen Bildung fördern und den Unterricht allen
Bürgern zugänglich machen.

Darum legt die kulturfördernde Nation, wo ſie hinkommt, den
Schulunterricht lahm, zertrampelt die Lehrmittele und Bücherſamm
lungen und benimmt ſich ſo, wie es eben ihrer allgemeinen Bildung
entſpricht.

Das Kreuz der Ehrenlegion dem, der dieſe Deklaration von 1789
anſchlagen ließ! Dieſe Stimme aus Frankreichs Geſchichte gegen das
heutige Frankreich!

Falls Sie dieſe Erklärung noch einmal bewußt nicht trunken
von ihren eigenen Phraſen leſen ſollten, Herr Poinearé, vielleicht,
daß Jhnen ein Gefühl aufſteigt, wie ſchwankend Sie die jetzige
Staatsepoche Frankreichs, dieſer „Demokratie“, auf einer gemeinen
Lüge aufbarten.

Vielleicht, daß es Jhnen für eine Sekunde klar würde, daß Sie

kein Mirabeau ſind. B.n

e zDie Franzoſen beſchießen die eigenen Fahrzenge.
Ein franzöſiſcher Marinefoldat tödlich verletzt.

Jin Ruhrgebiet 3. April. Am Sonnabend morgen gegen
9 Uhr paſſierte ein franzöſtſches Motorboot auf dem Rhein Herne Kanal
Gelſenkichen auf der Fahrt von Wanne nach Heßner. Es würde beim
en der Brücke an der Bismarckſtraße von einem franzöſiſchen
Poſten vor der Durchfahrt durch die Brücke angerufert. Da es nicht
hielt, ſchoß der Poſten und erwundete einen der beiden im Bodt be
der en Marineſoldaten ködlich. Der Rhein Herne- Kanal wird auf
das ſchärfſte von den Franzoſen bewacht, weil ſie befürchten, daß er
von neitem unbrauchbar wird. Die Nervoſität des frangöſiſchen Poſtens
iſt charakteriſtiſch für dieſe Befürchtungen. Das Bopte führte zwei fran
göſiſche Kriegsflaggen.

zier war, durch

und 400 franzöſiſche Frank beſchlagnahmt, die von der Reichsbankſtelle

Truppen ant Rhein blieben.

Franzoſeneinbruch bei Krupp.

Vlutige Zwiſchenfülle. Tote und Verwundete.
Eſſen, 3. April. Am Karfreitag nahmen Die Franzoſen in Eſſen

in größtem Maßſtabe Beſchlagnahmungen von Automobilen vor. Der
im Zuſammenhang mit dieſen Automobilbeſchlagnahmungen der fran
zöſiſchen Beſatzungstruppen erfolgte erſtmalige Eingriff der e ne
Druppen in die Betriebe der Eſſener Kruppſchen Werke ſchloß mit einem

blutigen Zwiſchenfall.
Franzöſiſche Jngenieure und Offiziere in Begleitung einer ſtarken
Truppenabteilung drangen in die Kraftwagenhallen 1 und und 3 ein.
Zehntauſende von Arbeitern ſtrömten zuſammen und ſammelten ſich
auf der Alpendorfer Straße, die durch das Kruppſche Werk führt. Die
Menge ſtaute ſich beſonders zwiſchen der Hauptfeuerwache und dem
Kruppſchen Verwaltungsgebäude ſo dicht, daß der Straßenverkehr in
der Alpendorfer Straße eingeſtellt werden mußte. Die Kraftwagen
halle 3 wurde nach kürzer Zeit von den Franzoſen wieder geräumt.
Als nach einer Stunde die franzöſiſchen Offiziere und Jngenieure ſich
mit dem Auto entfernt hatten, ſetzte ſich der Kruppſche Betriebsrat mit
den Truppen in Verbindung, die noch die Kraftwagenhalle beſetzt hiel
ten, und erklärten ihm, der Betriebsrat werde die Räumung der von
den Arbeitermaſſen belagerten Fabriktyre verankaſſen, damit die Truppen
abziehen könnten. Die Franzoſen erklärten aber, ſie wollten die Rück
kehr ihrer Offiziere abwarden. Jetzt wuchs die Menge der Arbeiter,
die Kopf an Kopf die Straße beſetzt hielten, unter dem ununterbrochenen
Heulen der Sirenen immer mehr an. Auch die Mauern und Häuſer
vorſprünge der umliegenden Gebäude waren dicht umlagert. Auch die
Tore der Kraftwagenhalle waren umlagert. Das Publikum nahm aber
keine aggreſſive Haltung an, wenn auch hier und da Pfiffe aus der
Menge erſchallten. Schließlich, nach 141 Uhr, ſchienen die Franzoſen
ſich entſchloſſen zu haben, die Halle zu räumen. Ein Betriebsratsmit
glied hielt dann an die Menge eine Anſprache, in der er ſie erſuchte,
die Straße und die Fabrikausgänge zu räumen, weil die Franzoſen
abgiehen wollten. Als die Menge dieſer Aufforderung nicht gleich folgte
(näch anderer Angabe, weil ein Stock auf die Franzoſen geſchleudert
worden ſei), gingen die franzöſiſchen Tappen
mit Maſchinengewehren vor et die dichtgedrängte Menge

inein.
Es entſtand eine große Aufregung und ein ungeheures Gedränge, wobei
viele Leute zu Boden ſtürzten und Verletzungen erlitten.

Als kurg nach dem Abzug der Franzoſen aus dem Kruppſchen
Werke ein r e Automobil, deſſen Jnſaſſe anſcheinend ein Offi

e Alpendorfer Straße Ldam, ſtürzten ſich die aufge
regten Arbeiber, die nach dem Abzug der Franzoſen wieder dichtgedrängr
die Straße füllken, auf dent 1 warfen ihn um und mißhandekten
den Jnſaſfen ſchwer, der ſchließlich durch die Hruppfche Feuerwehr in
der Hauptfeuerwache in Sicherheit gebracht werden konnte. Die Kunde
von dem blutigen Se e in der Kruppſchen Fabrik verbreitete ſich
wie ein Lauffeuer durch die ganze Stadt und rief überall gewaltige
Erregung hervor. Die Kruppſchen Fabrikſirenen, die den ganzenVormittag ſeit dem Einbruch der Franzoſen in die Fabrik geheult

hatten, verſtummten erſt wieder nach *212 Uhr, als die Franzoſen die
Kruppfchen Werke verlaſſen hatten.

Elf Tote, zahlreiche Verletzte.

Eſſen, 2. April. (WTB.) Das Blutbad, das die Franzoſen
am Sonnabend vormittag unter den Kruppſchen Arbeitern an
gerichtet haben, ſtellt ſich weit ſchlimmer heraus, als unſprünglich an
genommen wurde. Man zählte bisher elf Tote, zweinndzwanzig
Schwer und etwa zweiunndreißig Leichtverletzte. Von den letzteren
konnte ein Teil wieder aus dem Krankenhans entlaſſen werden, nach
dem ihnen ein Verband angelegt worden war. Die Verletzungen ſind
zum Teil darauf zurückzuführen, daß bei dem Auseinanderſtieben
der Menge beim Fallen der Schüſſe zahlreiche Perſonen zu Boden
geriſſen wurden, über die dann die Menge hinwegraſte. Die Jnſaſſen
des fran öſiſchen Automobils, das nach dem Abzug der Franzoſen über
den Schauplatz der blutigen Vorgänge fuhr und von der erregten

*Eſfſen, 3. April. (WTB.) Sonntag früh ſind vier Direktoren
der Krupp-Werke, Brun, Hartwig, Oeſterle und Ritter,
von den Franzoſen verhaftet worden; zwei weitere Direktoren, die
ebenfalls verhaftet werden ſollten, waren nicht in Eſſen anweſend.
Der geſtrige und bis jetzt auch der heutige Tag ſind in der Stadt
Eſſen trotz der großen Exregung, in die die Bevölkerung durch das
von den Franzoſen angerichtete Blutbad verſeßt iſt, ruhig verlaufen.

Bis jetzt ſind 14 Perſonen geſtorben.
Die Namen der Toten ſind folgende: Franz Oellmann, Jvſeph Zander,
Arthur Blum, Hermann Hoegemeier, Fritz Pieper, Walther Schwers,
Kaſimir Janigk, Helmuth Seel, Willy Wichartz, Hans Müller, Ernſt
Mannertz. Die erſten zehn ſind ſämtlich Bureaubeamte, Arbeiter oder
Lehrlinge der Krupp-Werke, der letztere iſt Bergmann. Jm Kranken
haus befinden ſich noch 19 Schwerverletzte es ſteht zu befürchten,
Laß auch noch einige von ihnen ſterben werden und noch 11 Leicht
verletzte

Mülliardenraub.
Frankfurt, 2. April. Nach einer Havasmeldung aus Düſſel

dorf hat die Alliterte Kontrollkommiſſion in Höchſt 10 Milliarden Mark

Frankfurt an die Reichsbankſtelle Wiesbaden überwiefen worden waren.
Wie verlautet, waren zum Abtransport des Geldes Reichsbankbeamte
nach Frankfurt gefahren. An der Kontrollſtelle in Höchſt wurde das
Geld mit der Begründung veſchlagnahmt, daß es ſich um Geld für die
ſtreikenden Eiſenbahner handle. Dieſe Behauptung ift vollkommen ſalſch.
Die Reichsbankſtelle Frankfurt hat ſofort gegen die Beſchlagnahme
Pryteſt erhoben.

Wieder ein Gefängnisurteil.
Münſter, 3. April. (Priv.-Telegr.) Das Urteil gegen die

Zechendirektoren wurde am Sonnabend vor dem belgiſchen Kriegsgericht
in Aachen verkündet Es erhielten Direktor Hvnigmann von der Zeche
Nordſtern zwei Monate Gefängnis und eine Millivn Mark Geldſtrafe
Die Direltoren Dreutler und Albrecht von dem Eſchweiler Bergwerke
verein und Noth und Knepper von der Zeche Karl Friedrich je drei
Monate Gefüngnis und 1 Million Mark Geldſtrafe. Die Unterſuchung
haft wurde angerechnet.

Die Hſterkonterenz der engliſchen Arbeitergartei.
London 3. April. (WaB) Die Oſterkonfereng der unab

hängigen Arbeirergartei Englands in London beſchloß, für die ſoſortige
Zurückziehung aller engliſchen Beſatzungstruppen einzutreten. Der

S

ige Oſtern in Eſſer V

Menge angehalten und umgeworfen wurde, haben bei den Miß
handlungen nur leichte Verletzungen davongetragen. Es handelt ſich
um franzöſiſche Jngenienre und den Chauffenr.

Uber den blutigen Zwiſchenfall ſelbſt wird noch bekannt. Die
zwölf Franzoſen fühlten ſich durch die großen Arbeitermaſſen augen
ſcheinlich bedroht und verſuchten kurz nach 10 Uhr ſich gewaltſam
Abzug zu verſchaffen. Mit vorgehaltenen Gewehren kamen ſie aus
der Kraftwagenhalle herans. Jhnen voran ſchritt das Botriebsrats
mitglied Zander, der vorher bereits die Menge aufgefordert hatte, den
Ausgang freizumachen und jetzt auch weiter beruhigend auf die

Menge einſprach. Jn dieſem Augenblick fenerten die Franzoſen. Zan
der blieb als erſter tot liegen. Am Nachmittag kam eine franzöſiſche
Abteilung in Stärke einer Kompagnie mit zwei Panzerautomobilen
noch einmal zu den Kruppſchen Werken und verhaftete den Brand
inſpektor Jgne in der neben der Automobilhalle befindlichen Feuer
wache.

Berlin, 2. April. (WTB). Nach den bisherigen Meldungen
ſind bei dem überfall der Krupp Werke in Eſſen durch franzöſiſche
Truppen elf ventſche Arbeiter getötet und eine Anzahl von
Perſonen verletzt worden. Die deutſchen Behörden ſind zurzeit damit
beſchäſtigt, alle Einzelheiten des Vorfalls feſtzuſtellen. Die Reichs
regierung wird gegen das neue Blutbad, das die franzöſiſchen Truppen
unter der wehrloſen und friedliebenden Bevölkerung angerichtet haben,
den ſchärfſten Proteſt einlegen.

uDie Beſehung des Mannheimer Benzwerles.
Mannheim, 2. April. (WTB.) Uber die Beſetzung des alten

Benz Werkes, die wir bereits am, Sonnabend mitteilten, werden von
dem Direktor L. Orange folgende Einzelheiten bekannt: Am Sonn
abend früh um 6 Uhr erſchien eine Abteilung franzöſiſcher Jn
fanterie, und zwar die 7. Kompagnie eines marokkaniſchen Regi
ments, vor der Fabrik und verlangte Einkaß. Die Truppen beſetzten
das Werk um 6 Uhr 15 Min. und Zwar zunächſt den großen Motoren-
bau. Aus den Verhandlungen mit den Franzoſen ergab ſich, daß ſie
mutmaßen, es werden in den Werken Motoren für

eine neue, beſonders „formivable“ Art von Tauchbosten gebant,
weshalb der Bekrieb überwacht werden müſſe. Die Direktion machte
den Eindringlingen klar, daß ſolche Maſchinen längſt nicht mehr
gebaut werden. Der Komtniſſion, die die Werke ſtets kontrolliert
habe fei bekannt, daß die Motdren nur während des Krieges an
gefertigt worden ſeien. Die Franzoſen beſahen ſich eine große Schifts
maſchine für Haudelszwecke, die die Firma Dabid montiert hat, und
ließen nun den Raum beſonders ſcharf beſetzen. Die Direktion ver
ſtändigte den Betriebsrat, und da der große Motorenbau beſetzt war
und die Leute aus dem Betrieb ausgewieſen worden waren, verließen
die Arbeiter um 8 Uhr die Fabrik. Jm Kleinmotorenbau, der durch
die Liebigſtraße von dem Großmotorenbau getrennt iſt, wurde ſchließ-
lich ein größerer Raum gegen Requiſitionsſchein unter dem Proteſt
der Werkleuke in Anſpruch genommen. Darauf verließ auch die Be
legſchaft des Kleinmotorenbaues den Betrieb. Die Beſatzung veſteht
n einer Sektion von 30 bis 40 Mann. Am Montag vder Dienstag
vll eine

Sonder kommiſſion zur Unterſuchung der Fabrik
eintreffen. Die Direktion der Benz- Werke hat an die badiſche Re
gierung eine Drahtung gerichtet, in der ſie gegen die erzwungene
Stillegung des Betriebes ſchärfſten Einſpruch erhebt.

m

Die Beſetzung der Mannheimer Benz- Werke iſt ein neuer
Recht s bruch der Franzoſen. Wenn ſie, auf die bloße Vermutung
hin, daß Kriegsmaterial hergeſtellt wird, deutſche Fabriken wahllos
beſetzen würden, dann ſind ihrer Willkür keine Schranken geſetzt. Die
einzige Stelle, die für derartige „Vergehen“ in Frage kommt, iſt die
interalliierte Uberwachungskommiſſjon. Die Firma Benz hat zudem
ausdrücklich erklärt, daß die franzöſiſchen Behauptunngen völlig aus
der Luft gegriffen ſind.

ktoren verhaftet!
Veſetzung eines weiteren Schachtes in Vuer.

d ünſter, 3. April. (WTB.) Am Oſtermontag wurde die große
Schachtanlage „Bergmannsglück“ in Buex, ein Doppelſchacht mit über
5500 Arbeitern, von einem ſtarken Kommando Franzoſen beſetzt. Da
die Haupteingänge wegen der Feiertage geſchloſſen waren, verſchafften
ſich die Franzoſen durch Einbruch in die Ziegelei Eingang ins Zechen
innere. Die Zeche iſt die Lichtquelle für den Kreis Buer und den
mittleren Teil des Bezirks Recklinghauſen und zahlreiche Gemeinden
Der Betriebsrat wird hente zu der Beſetzung Stellung nehmen.

Ponar Law gintsmüde?
London, 3. April. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

Nach dem „Mancheſter Guardian“ hat ſich der Geſundheitszuſtand
Bonar Laws ſo verſchlimmert, daß die Arzte die Möglichkeit eines
Rücktritks Bonar Laiws von der Regierung ins Auge faſſen. Jm
allgemeinen begünſtigen die Konſervativen die Ernennung des Schatz
kanzlers Baldwin zu ſeinem Nachfolger gls Miniſterpräſtdent, der
Brnar Laws Politik ziemlich unverändert fortſetzen wird.

England und die Transportfrage.
London 3. April. (Drahtmeldg. unſerer Berliner Redaktion.

Der diplomatiſche Berichterſtatter der Weſtminſter Gazette“ ſchreibt
er erſahre, daß England an Frankreich das Erſuchen gerichtet habe,
eine Verbindung zwiſchen Köln und London durch die Beſeitigung des
franzöſiſchen Bahnkonkrollpoſtens zu gewähren, desgleichen ſei darum
erſucht worden, daß das britiſche Beſetzungsgebiet mit Kohle, Eiſen,
Er und anderen Nohſtoffen aus dem bisher beſetzten und neubeſetzten
Gebiet verſehen wird und daß freie Ausfuhr aller Güter aus dem
britiſchen beſetzten Gebiet nach England ſtattfindet.

Die Neuwahlen in der Türkei
Kovuſtauntinspel, 3. April. (Priv -Telegr.) Die Nenwäahlen,

die von der Naivnalverſammlung ganz unerwarret beſchloſſen wurden.
müſſen inverhalb 2 Monaten vorgenommen wersen. Reuter bürs
verbreitet die Anſicht, die Regierung habe die unerwänſchte Oppoſition
ntundtot machen wollen. Bonn Jéemet Paſchas Rede wird noch ge
meldet, er habe einigen Optimusmus über die Frievenstonſerenz ge

deutſche Delegterte ſprach ſich dagegen aus, ſolange die franzöſiſchen
kriegsbereit ſein

äußert aber auch mit Ernſt betont, für alle Fälle müſſe die Nation
e



Seite 2. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Dienstag den 3. April 1923. Nr. 77.Mannhafter Proteſt Dr. Grütners.
Regierungspräſident Grützner will ſeine Anklage

auch vor franzöſiſchem Forum vertreten!

Elberfeld, 8. April. (WTB.) Regierungspräſident Grütz
ner hat dem kommandierenden General der Rheinarmee, Degoutte
durch die Stelle des Generals Denvignes in Düſſeldorf anläßlich des
Blutbades in Eſſen ein Proteſtſchreiben überreicht, in dem es heißt:

Jch habe in den letzten Tagen im unbeſetzten Deutſchland in
öffentlichen Verſammlungen das Verhalten Jhrer Truppen ſeit dem
t1. Januar 1923 wiederholt zuſammenfaſſend dahin geſchildert, daß
es kein Verbrechen und kein Vergehen des deutſchen Strafgeſetzbuches,
ja der Kriminalgeſetzgebung der geſamten Kulturwelt gebe, das Jhre
Truppen auf deutſchem Boden ſeit dem 11. Januar 1923 nicht be
gangen hätten. Jch hätte nicht geglaubt, daß dieſe meine Worte
durch den

Arbeitermaſſenmord des Eſſener Blutſonnabends,
begangen an Arbeitern jeder politiſchen Richtung einſchließlich der
Kommuniſten, eine derart raſche fürchterliche Beſtätigung finden
würden. Jch beſchränke mich diesmal nicht darauf, Jhnen in meiner

Eigenſchaft als verantwortlicher Leiter des Regierungsbezirks Düſſel
vorf den denkbar ſchärfſten Proteſt wegen der Bluttat zu übermitteln,
ſondern ſpreche Jhnen diesmal als Worthalter der Ermordeten, der
Schwer- und Leichtverletzten und der künftigen Krüppel, dann deren
Witwen und Waiſen, Frauen und Kindern meine tiefſte Abſcheu
über das Wüten Jhrer Jhnen unterſtellten Soldateska, beſonders
deren Offiziere, aus. Jch bin überzeugt, daß

mein Urteil die Billigung aller Völker
finden wird, denen das menſchliche Leben noch ein Heiligtum iſt, und
betrachte es ſchließlich nicht als das Walten eines blinden Zufalls,
ſondern als Fügung einer höheren Gewalt, daß ſich der Karſonnabend
der Ermordung und Verwundung zahlreicher treuer Söhne der katho
liſchen Kirche gerade in dem Augenblick ereignete, wo der beglaubigte
Vertreter Seiner Heiligkeit des Papſtes des unentwegten
treuen Hüters und Förderers der menſchlichen Milde und Gerechtig-
keit, in den Mauern Eſſens weilte. Sie, Herr General, und die
franzöſiſche Regierung haben durch die „Agence Havas“ die Meldung
verbreiten laſſen, daß Jhre Truppen durch Gewalttaten der Kruppfchen
Arbeiter zu Jhrem mörderiſchen Vorgehen veranlaßt worden ſeien.
Schon jetzt weiſe ich dieſe vom franzöſiſchen Standpunkt aus verſtänd
n Fälſchung des Geſchehenen und der Geſchichte entſchieden zurück.

geradezu kläglich
muß ich ſchließlich das Beginnen bezeichnen, die Dirktoren der
A.G. Friedrich Krupp für die Anſammlung der Arbeiter verantwort
lich zu machen. Jch hoffe, von Jhnen unter ausdrücklicher Betonung,
daß der Eſſener Arbeitermaſſenmord das geſamte beſetzte Gebiet,
beſonders den Ruhrbezirk, zur Siedehitze erregt hat, daß Sie un
verzüglich alle Maßnahmen ergreifen, die wenigſtens Jhre Abſicht
erkennen laſſen, daß Sie ſich nicht mit jenem Maſſenmord identi
fizieren. Das ſchwere Unrecht wird auch die ſtrengſte Sühne nicht
ungeſchehen machen. Zum Schluß ſeien Sie verſichert, Herr General,
daß ich die ſcharfe Sprache dieſes Schreibens nicht ſpreche, weil ich
zurzeit im unbeſetzten Deutſchland weile. Jch erkläre mich ausdrücklich
bereit, für dasſelbe vor jedem franzöſiſchen Kriegsgericht mit meiner
Perſon einzuſtellen, ſofern mir dies in vollem Umfange die Ein
bringung des Wahrheitsbeweiſes für meine Behauptungen zuſichert.
Wenn Sie und die franzöſiſche Regierung die Wahrheit nicht zu
fürchten brauchen, dann wählen Sie dieſen Weg. (gez. Grützner.)

Krupp gegen die Havaslügen.
Eſſen, 3. April. Von d irma K ird mitgeteilt: Jdem Hav a berich über die a We en an Dre de

ſich zwiſchen einem franzöſiſchen Kommando und Kruppſchen Arbeitern
abſpielten, wird behauptet, das Kommando ſei von der Menge mit Re
volvern bedroht und unmittelbar bevor die Soldaten ſchoſſen, ange
griffen worden. Dieſe Behauptung ſteht

mit den Tatſachen in direktem Widerſpruch.
Wie alle Augenzeugen berichten, hat keiner der anweſenden Arbeiter
einen Revolver gehabt. Während des ganzen Auftritts, der etwa zwei
Stunden dauerte, hat die Menge trotz ihrer begreiflichen Erregung in
keiner Form die Soldaten weder bedroht noch an egriffen. Jm Gegenteil wurde der Raum vor der beſetzten Halle wen der ganzen Zeit
von Führern der Arbeiter und Angeſtelltenſchaft (Betriebsratsmit-
gliedern) u alten

Dreimal iſt von den Führern der Arbeiterſchaft der Verſuch
gemacht worden das Kommando unter Gewährleiſtung perſönlicher
Sicherheit zum Abzug zu bewegen, immer vergeblich Wenn der Havas
bericht weiter behauptet, daß die Soldaten mit heißen Dämpfen ange
n wurden, ſo ſei demgegenüber feſtgeſtellt, daß es ſich lediglich um

okomotivabdämpfe, die zum Fenſter der Halle hereinkamen, handelte.
Dieſe Dämpfe kamen von Lokomotiven, die ſich auf einem unmittelbar
hinter der Halle liegenden Gleis befanden. Der Bericht macht ferner

das Kruppſche Direktorium für den ganzen Vorfall verantwortlich,
weil es durch den Sirenenruf die Arbeiter zum Verlaſſen der Werk
r und zu Anſammlungen veranlaßt e Es muß aus dieſemnlaß erneut betont werden, daß für das ganze Snbruchsgedtet
zwiſchen den Werksleitungen und der Arbeiterſchaft die Vereinbarung
de iſt, keinesfalls unter den franzöſiſchen Bajonetten zu arheiten,
und daß beim Eindringen von Soldaten ſofort durch Sirenenruf das
Zeichen zur Niederlegung der Arbeit gegeben wird. So wurde auch
im vorliegenden Fall das Sirenenzeichen in völliger Ubereinſtimmung
zwiſchen Direktorilim und Vertretern der Arbeiterſchaft gegeben. Rein

iſt die Behauptung des Havasberichtes, die FirmaKrupp habe n Schußzpolizeibeamte in die Betriebe eingeſtellt,
um vorkommendenfalls en die Franzoſen provokatoriſch aufzutreten.Die Unterſtellung iſt ſe bſtwerſtanditch ganz aus der Luft gegriffen.

Proteſtnote der Reichsregierung

Laut „B. T. iſt die deutſche Reichsregierung zurzeit mit der Aus
arheitung einer Prokeſtnote an die franzöſiſche Regierung beſchäftigt, in
der ſchärſſter Proteſt gegen die Erſchießung der Krupparbeiter in Eſſen
erhoben wird. Die Note wird vorausſichtlich heute abend übergeben

Preußens Beileid.
Berlin, 2. April. (WTB) Der preußiſche Miniſterpräſident

hat anläßlich der Vorgänge in Eſſen an das Direktorium und den
Betriebsrat der KruppA.-G. in Eſſen folgendes Telegramm gerichtet:
Voller Empörung über das brutale Vorgehen der franzöſiſchen Ein
dringlinge gegen wehrloſe um ihre Arbeitsſtätte beſorgte Arbeiter
ſpreche ich den Hinterbliebenen der ſo ruchlos Hingemordetenn ſowie
den Verletzten meine innigſte Teilnahme aus.

Die Stadt Eſſen an den erhenber.
Eſfen, 8. April. (WTB.) In einem Schreiben an den General

Jacquememot verwahrt ſich die Stadtverwaltung gegen die Verhaftung
von Mitgliedern des Kruppſchen Direktoriums und gegen weitere dem
Vernehmen nach noch r Verhaftungen. Durch dieſe ungerecht
fertigten Gewaltmäßnahmen gegenüber den techniſchen und kaufmänni
ſchen Leitern der Firma Krupp könne das außerordentlich komplizierte
Unternehmen nur wenige e weiterlaufen. Ein Aufhören des Be
triebes e aber z Folge, r von Arbeitern auf der
Straße m würden. Das Schreiben weiſt ſchließlich auf die großen
Gefahren hin, die daraus entſtehen könnten

in weiteres Proteſtſchreiben der Stadlverwaltung gibt eine Schil
derung der Vorgänge bei der Bluttat. Es verweiſt auf die Taſſache,
daß ein Teil der Opfer im Weggehen begriffen war und ſtellt feſt, daß
der Gebrauch der Schußwaffen gegen unbewaffnete Menſchen unter den
gegebenen Umſtänden in keiner Weiſe geboten war. Das Hineinſchießen
in die Menge ſei ein gewaltiger Mißbrauch der Waffen. Jn dem
Schreiben werden ſchleunigſte Anordnungen verlangt, die einen ähnlichen Mißbrauch ver Wafſengewalt ausſchließen.

Vorbildliche Haltung der Bevölkerung.
Eſſen, 3. April. (Priv.-Telegr.) Trotz der großen Erregung,

in die die Bevölkerung durch das von den Franzoſen angerichtete Blut
bad verſetzt worden iſt, iſt der Oſterſonntag und auch der n r
ruhig verlaufen. Außer den bereits gemeldeten elf Toten ſind 19
Schwerverletzte, darunter mehrere in Lebensgefahr, ſowie elf Leichtver
letzte zu beklagen.

Vor der neuen Friedenskonferenz.

Neuwahlen für die türkiſche Nationalverſammlung.

Paris, 3. April. (Priv.-Telegr.) Die Antwort der Alliterten auf die türkiſchen Gegenvorſchläge iſt in An gora eingetroffen
und würde ſofort von der Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten
der türkiſchen Nationalverſammlung einer nern unterzogen.

Nach Nachrichten aus Konſtantinopel ſollen die Türken nunmehr
einen beſſeren Eindruck von der Haltung der Alliierten gewonnen haben,
und jetzt glauben, daß die

neue Friedenskonferenz Mitte April
beginnen kann. Jsmed Paſcha ſoll bereits erklärt haben, daß er Ende
dieſer Woche nach Lauſanne abreiſen wolle. Die Oppoſition gegen
die Annahme der Vorſchläge der Alliierten ſoll allerdings ziemlich heftig
int glaubt man nicht, daß ſie die Annahme der Vorſchläge ver

indert.
Wie der Sonderberichterſtatter des „Petit Pariſien“ noch aus Kon

ſtantinopel meldet, war am Oſterſonnabend die Sitzung der National
verſammlung ſehr bewegt. Es wurde eine von 200 Abgeordneten unter
zeichnete Petition eingebracht, die

ſofortige Neuwahlen
verlangt. Jsmed Paſcha verlas die Antwortnote der Alliierten. Er
habe hinzugefügt, daß die Wahlen, um die Anſicht des Volkes feſtzuſellen, ruhig ſtattfinden könnten, während die Regierung Friedensver

handlungen fortführe. Das Geſetz, das Neuwahlen anordnet, iſt dann
ord der Nationalverſammlung mit großer Mehrheit angenommen
worden.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Die deutſch-engliſchen Verkehrsverhandlungen.
Berlin, 3. April. (Priv.-Telegr.) Die engliſche Regierung

hatte, wie gemeldet, in der Frage der Benutzung der Eiſenbahnen in
der engliſchen Beſatzungszone eine Note an die Reichsregierung ge
richtet. Nachdem die deutſche Regierung daraufhin die notwendigen
diplomatiſchen Schritte unternommen hatte, iſt, wie wir hören, in
dieſer Angelegenheit nunmehr ein völliges Einverſtändnis zwiſchen der
deutſchen und der engliſchen Regierung erzielt worden.

Unruhen in Rumänien
Paris, 3. April. Jn den Oſtertagen wurden in Paris und

auch in London zahlreiche Gerüchte verbreitet, daß in Rumänien die
Revolution ausgebrochen ſei und die königliche Familie ſich nach Alba
Julig flüchten mußte. Schon ſeit einiger Zeit kamen ſehr be
unrunhigende Nachrichten aus Rumänien. Jnsbeſondere die Ein
führung der neuen Verfaſſung gab zu lebhafter Unzufriedenheit im
ganzen Lande Anlaß. Jn Bukareſt mußten ſtrenge militäriſche Maß
nahmen getroffen werden. Man behauptet guch, daß der Belage
rungszuſtand über ganz Transſylvanſen verhängt wurde. Die Ein
berufung neuer Jahrgänge unker die Fahnen konnte nicht durchgeführt
werden, weil die meiſten Einberufenen dem Vefehle nicht Folge leiſten.
Eine ſtarke bolſchewiſtiſche Bewegung ſoll ſich geltend machen. Eine
Beſtätigung all der umlaufenden Gerüchte bleibt natürlich ab
zuwarten.

Heutſchland.
Der Umlage-Getreldepreis.

Berlin, 3. April. (Priv.-Telegr.) Das Reichskabinett hat den
Preis für das letzte Sechſtel der Getreideumlage auf 650 000 für
Roggen feſtgeſetzt. Die Reichsregierung hat ſich bei ihrer Entſchließung
von der Erwägung leiten laſſen, daß dem Sinne der Umlage gernäß
eine Preisfeſtſeßung nicht in Betracht kommen konnte, die einſchließlich
der mit der Umlage verbundenen Erfaſſungskoſten und der ſonſtigen
Unkoſten des Umlageverfahrens den freien Marktpreis faſt erreicht haben
würde. Sie konnte dies um ſo weniger, als zwecks Durchführung des
Abwehrkampfes die geſamte Richtung unſerer Volkswirtſchaft dahin
gehen muß, alle Preiſe auf das engſte zu berechnen. Andererſeits iſt
auch nicht an dem Preis des fünften Sechſtels. von 600 000 feſtge
halken worden, weil wenigſtens in dem bezeichneten engen Rahmen das
Möglichſte geſchehen ſoll, um der Landwirtſchaft den weiteren Dünge
mittkelbezug während der Frühjahrsbeſtellung zu erleichtern.

Die Zweimännerfraktion.
Berlin, 3. April. (Priv.-Telegr.) Die neue USPD., die nach

der Wiedervereinigung der alten USP. mit der Sozialdemokratiſchen
Partei von Ledebour, Liebknecht, Obuch und einigen anderen Begrün
dern der ehemaligen großen Partei ins Leben gerufen worden war,
hielt am Karfreitag die erſte Sitzung ihres jetzt ſtattfindenden Partei
tages im Berliner Rathaus ab. Etwa 60 Delegierte aus allen Teilen
des Reiches waren erſchienen. Den Rechenſchaftsbericht über die Arbeit
der Partei gab Rechtsanwalt Liebknecht. Dann ſprach Reichstagsabg.
Ledebour über die volitiſche Lage. Am Sonnabend nahmen die Ver
handlungen in Anweſenheit eines Vertreters der ruſſiſchen Sozialrevo
lutionäre ihren Fortgang mit der Ausſprache über das Referat Lede
bours.

g 61000 Arbeitsloſe in Sachſen.
Dresden, 3. April. (Priv.-Telegr.) Nach dem amtlichen Ar

beitsmarktbericht hielt die Verſchlechterung auf dem ſächſiſchen Arbeits
markt in der letzten Woche an. Die Zahl der Erwerbsloſen iſt weiter
geſtiegen. Sie betrug bereits am 16. März 61 600 gegen 55 100
Mitte Februar.

Ein alter Vorkämpfer der Sozialpolitik.
Berlin, 831. März. (Priv.-Telegr.) Der Reichspräſident hat

an den Stagtsminiſter a. D. Freiherrn v. Berlepſch, den Ehren
präſidenten der Geſellſchaft für ſoziale Reform, der heute ſeinen
80. Geburtstag begeht, das folgende Glückwunſchtelegramm gerichtet:
„An Jhrem Heutigen 80. Geburtstage gedenke ich mit aufrichtiger
Dankbarkeit Jhrer großen Verdienſte auf dem Gebiete der ſozialen
Arbeit und ſpreche Jhnen meine herzlichſten Wünſche für Jhr ferneres
Wohlergehen aus.“

Sachſen und die Reichsverfaſſüng.

Dresden, 31. März. (Priv.-Telegr.) Die von anderer Seite
wiedergegebene Mitteilung über angebliche Schritte der Reichs
regierung gegenüber den zwiſchen den Sozialiſten und Kommuniſten
vereinbarten Richtlinien für die neue ſächſiſche Regierung iſt heute
früh dem Miniſterpräſidenten Dr. Zeigner vorgelegt worden. Er hat
es nicht für angängig gehalten, ſich ſofort zu äußern, ſondern er hat
auf die für den 10. April angekündigte Regierungserklärung hin
gewieſen. Aus dieſer wird man erſehen, welche praktiſchen Ergebniſſe
aus der Verſchmelzung der ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Forde
rungen zu erwarten ſind. Jm übrigen darf angenommen werden, daß
die Perſon des neuen Miniſterpräſidenten, der ja Juriſt von Beruf
iſt, eine Garantie dafür bieket, daß Verſtöße gegen die ſächſiſche oder
die Reichsverfaſſung unter allen Umſtänden vermieden werden.

Provinz und Nachbarländer.

General Maercker in Halle.
Halle. Für Sonnabend war bekanntlich vom Stahlhelmbund

ein Vortrag des Generals Maercker angekündigt. Der „Klaſſen
kampf“ hatte ſeinerſeits daraus gefolgert, daß ein Oſterputſch von

rechts erfolgen würde und ſeine Anhänger aufgerufen, ſich zuſammen
ufinden, um gegen den Putſch aufzutreten. Die beiden extremen
arteigruppen rechts und links ſahen ſchon ein blutiges Oſtern auf

tauchen. Polizeipräſident Runge wurde von der allgemeinen Nervoſi
tät nicht erfaßt und verbot weder die eine noch die andere Veranſtal
tung. Lediglich die Polizei erhielt Verſtärkung, ſo wurde auch Merſe
burger Schüpo im Laſtwagen nach hier befördert. Der Vortrag iſt
ohne Störung verlaufen.

Weißenfels. Vom 5. bis einſchl. 8. April findet in Weißenfels
die Jahrestagung des Freien Proteſtantismus Mitteldeutſchlands (Freunde evang. Freiheit Sachſen-Anhalt Braun
ſchweig, Freunde der chriſtl. Welt, Freie Volkskirche Sachſen
Thüringen, Geſellſchaft Proteſtantiſcher Freundel eemeinſam mit dem

Ausſchuß des Neuen chriſtlichen Studententags ſtatt. Für Donners
tag, den 5. April iſt folgendes m Nachmittags 3 Uhr tagt
der Pforta-Ausſchuß, abends 8 Uhr ſpricht Privat-Dozent Dr.
Hauer- Tübingen über: Was leiſtet die Religions- Geſch. zum Ver
ſtändnis religiöſer Typen2“ Am Freitag, nachmittags 8 Uhr Liebe
und Ehe“, Redner: Geh.-Rat Prof. Dr. Weinel- Jena und Maler
FJidus; abends 8 Uhr Vortrag des Prof. D. Dr. Bornhauſen
Dresden, Mitglied der Preuß. Verfaſſungsſhnode über „Glaube und
Verfaſſung in der Preußenkirche.“ Sonnabend vorm. 9 Uhr: Das
national.religiöſe Problem“, Studiendirektor Sch iütm e r- Magdeburg
abends 8 Uhr „Theater und Kirche, (Kultus- oder Kulturgemeinſchaft)“
Pedner: Jntendant Dr. Roenneke- Hannover und Pfarrer Dr.
Roennekes-Lübeck. Am Sonntag 112 Uhr findet Feſtgottesdienſt
mit dramat. Liturgie in der Schloßkirche ſtatt. Lic. St re veKeutſchen
und nachmittags Ausflug nach Naumburg. Meldungen für Freiquar-
tiere und Verpflegung an den Vorſitzenden des Ortsausſchuſſes:
Studiendirektor Dr. Lippelt-Lyzeum. Die Vorträge am Nachmittag
finden im Jugendheim (Altes Kloſter) ſtatt; abends in der Aula der
Oberrealſchule. Außerdem Beſichtigung der Stadt und Jnduſtrie;
Ausflug nach Lützen und Röcken: Sup. Dr. Lorenz.

Kunſtdiebſtahl.
F Jena. Hier wurden aus einem ſtaatlichen Gebäude folgende

Kupferſtiche entwendet: „Am Fürſtengraben zu Jena“, „Jeng und
Umgebung“, Schillers Garten bei Jena“, „Altes Kollegiengebäude“
und „Der Graben bei Jenger Fürſtengraben“. Vor Ankauf wird
ewarnt.

Beiſetzung der Freifrau von Heldburg.
Meiningen. Die verſtorbene Freifrau von Heldburg in Mei

ningen iſt neben ihrem Gatten, dem Herzog Georg II. von Sachſen
Meiningen, beigeſetzt. Der Trauerfeier wohnten über tauſend Per
ſonen aus Thüringen, ſowie eine Reihe deutſcher Fürſtlichkeiten und
ferner im Auftrage des Deutſchen Bühnenvereins Geheimrat. Max
Grube, Vizepräſident Wallauer von der Deutſchen Bühnen
genoſſenſchaft und Jntendant Ulb rich vom Meininger Landes
theater bei. Die letzten drei hielten am Grabe Anſprachen.

Merſeburg und Amgegend.
3. April.

Nach den Feiertagen!
eiertagsſtimmung noch in den Gliedern heißt es nun wieder diegeren Aben zu verrichten. Der Rückblick auf das Oſterfeſt kann

kurz ſein, denn die Zeitgenoſſen haben die Tage mit erlebt. Trotz
Teuerung und Not ſcheint der Oſterhaſe doch in vielen Häuſern
eingekehrt zu ſein, denn am Sonnabend machten ſich in Schaufenſter
auslagen große Lücken bemerkbar. Die Wanderungen am
erſten Feiertage hatten unter dem Regen am Morgen und der empfind
lichen Abkühlung der Temperatur ſehr zu leiden. Auch der Straßen
verkehr war nur gering. Nur um die Mittagszeit bildete die An
lage am Kriegerdenkmal einen großen Anziehungspunkt, beſonders für
die Jugend. Auf das Platzkoönzert mußte man freilich vergeblich
warten, es war für den 1. April angeſagt. Aber nicht nur die
bedauernswerten Leſer waren in den April geſchickt, ſondern auch eine
hohe Behörde, die Reichsbahndirektion Halle, wegen der „Einweihung
der Naumburger Straße“. Man denke, private Stellen greifen in die
Kompetenzen der Behörden ein!! Für die über dieſen unerhörten
Fall anzulegenden Akten ſchlagen wir vor, auf das Titelblatt
„I. April“ zu ſetzen! Damit waren die Aprilſcherze der Redaktion
erſchöpft. Das Radrennen Merſeburg- Weißenfels ſt
dem ſchlechten Boden zum Opfer gefallen, es wird am Sonntag den
15. April gefahren werden. Die Sportveranſtaltungen des
VfL. und Sportvereins 99 nahmen einen glänzenden Verlauf.
Auf dem Nulandtplatz herrſchte beſonders am zweiten Tage ein
derartiger Betrieb, daß man bei der Bude mit den Zylinderbewehrten
Herren nicht vorüber kam. ſondern im Menſchenknäuel ſtecken blieb.
Später rettete ein Sprung auf die Nulandtſtraße das nackte Leben
aus des „Volkes Himmel“.

Am erſten Feiertag abends waren in allen größeren Lokalen
Theatervorſtellungen angeſetzt.

Jn Beths Geſellſchaftshaus hatte die Aufführung der
bekannten Operette „Die Fledermaus“ von Johann Skrauß
eine große Anziehungskraft ausgeübt. Die Regie Arthur Dechant bot
die Gewähr für eine gute Leiſtung. Arthur Dechant und Eva Henkel
Dechant waren ſich in ihren Rollen ebenbürtig. Eine ſeine Leiſtung
bot Cläre Glaß mit der Wiedergabe der Adele. Carl Reich vertrat
mit Erfolg die dankbare Rolle des Gefängnisaufſehers Froſch. Die
übrigen Mitwirkenden fügten fich gut in den Rahmen der Dar
ſtellung ein. Die gefälligen Melodien wurden unter Kapellmeiſter
Schmeils Leitung ſauber zu Gehör gebracht.

Jm Tivoli enttäuſchte der Beſuch des Gaſtſpieles der Direktion
Richard-Dresden, einer Geſellſchaft, die uns keine fremde mehr iſt.
Sie brachte das Schauſpiel Im Sumpfe der Großſtadt“ oder
„Mitleid! zur Aufführung. Warum dieſen anrüchigen Titel!
Er ſollte ziehen. Harmloſer und gefälliger könnte man ſich die Hand
lung faſt nicht denken, wie ſie iſt. Kurz: Ein mitleidiger, wohlhaben
der Mann nimmt ein durch die Trunkſucht ihres Vaters auf den
Weg des Laſters getriebenes Mädchen zu ſich, geht aber in der über
triebenen Fürſorge und ſchwärmeriſchen Zuneigung gegen ſie ſelbſt dem
Abgrund entgegen. Die Wiedergabe zeigte nicht die geringſte Schwäche,
das Zuſammenſpiel ſicher, lebendig und trotz des ſehr ſchwach beſuchten
Hauſes aufopfernd.

Jn den übrigen hieſtgen Sälen hatten die Theatervereine es ſich
r nehmen laſſen, ihrerſeits für die nötige Feſttagsunterhaltung zu
orgen.n der Funkenburg veranſtaltete der dramatiſche Verein
„Freie Volksbühne“ einen Theaterabend mit der Aufführung
des Dramas „Galeotto“. Der Verein erzielte mit dieſem Gegen
wartsſchauſpiel den beſten Erfolg, zumal altbewährte Kräfte dey
Spielergruppe für die gute Durchführung von vorn herein die Ga
rantie boten.

Jm Caſino führte der Geſellſchaftsverein „Euterpia“ mit
der Wiedergabe der Poſſe „berin großen Teich“ die Gemüter
hinüber in die neue Welt. Die Geſangs und Tanzeinlagen zeugten
von guter und energiſcher Einübung. Der Verein hat mit der Auf
führung ſein gutes Können von neuem bewieſen e

Endlich hatte der dramatiſche Verein „Euterpe“ im Strand-
ſchlößchen die Aufführung von „Krone und Feſſel“ vorgeſehen.
Auch hier zeigte ſich, daß unſere hieſigen Theatervereine ſehr wohl in
der Lage ſind, ihrem Freundeskreiſe angenehme und abwechſlungsreiche
Stunden zu bieten.

Auch die Cafés boten an beiden Feiertagen Künſtlerkonzerte und
erwieſen ſich beſonders an den kühlen Abenden als Anziehungspunkte,

Am zweiten Tag kam der Tanz zu ſeinem Rechte. Selbſt ein
Spaziergäng ins Dorf endete unausbleiblich im frohen Kreiſe der
Tänzer. Nur in Beths Geſellſchaftshaus war Konzert und
ein „Bunter Teil“ angeſagt. Letzterer wurde zur allgemeinen Feſtes
freude von den Meyſel- Sängern vorzüglich beſtritten, die ſich
daduchr neue Freunde erwarben und den beſten Eindruck hinterließen.

Heute iſt ein bedeutſamer Tag. überall ſieht man junge Geſichter,
die eifrig in die Geheimniſſe des Handwerks einzudringen bemüht ſind.
Es wird noch manchen Tropfen Schweiß koſten, aber „es iſt noch kein
Meiſter vom Himmel gefallen.
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Geſchäftsjubiläum. Vor 25 Jahren am 8. April 1898
übernahm Kaufmann Wilhelm Kötteritzſch aus Erfurt das
Kolonial und Materialwarengeſchäft von F. Olto Wirth. Der ſich
ſtändig vergrößerte Kundenſtamm der Firma zeugt am beſten von der
Beliebtheit, die ſich der Jnhaber in dem Vierteljahrhundert erworben
hat. Unſern Glückwunſch!

40 Jahre Lehrerarbeit. Oſtern 1923 hat der Lehrer. an der
hieſigen Mittelſchule Hermann Berger das vierzigſte Lehrer
jahr in Merſeburg vollendet. Er unterrichtete zuerſt an der „Alten
burger Schule“, die damals vor dem Neubau noch au der Stelle ſtand,
wo jetzt das Landeshaus I ſteht. Am 1. Oktober 1891 trat er in das
Lehrerkollegium dex gehobenen Knabenſchule, der jehigen Mittelſchule,
ein, dem er ſeitdem ununterbrochen angehörte. Bei Gründung von
Präparande und Seminar verſah er den Muſikunterricht an
dieſen Anſtalten. Jm Jahre 1910 übernahm er als Nachfolger von
Muſikdirektor Schumann auch den Geſangunterricht am Domgymng-
ſium. So kann der noch rüſtig ſchaffende Jubilar auf vier arbeits

reiche Jahrzehnte treuer und geſegneter Tätigkeit im Dienſte unſerer
Stadt zurückſehen.

Armelbungen zur Aufnahme von Ruhrkindern für eine Nacht
werden im Kreiswohlfahrtsamt Kleine Ritterſtraße 15 III angenommen.

e
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und will uns ſeine Märchen erzählen.

Nr. 77. Merſeburger Korreſpondent (Rebenausgabe Schafſtädter Zeitung).

S

Dienstag den 8. April 1928. Seite 3.Gebührenerhöhung. Die bei Hufbeſchlagprüfungen von den
Prüflingen zu erhebende Gebühr iſt vom Regierungspräſidenten auf
5000 A erhöht worden.

Keine Veränderung des Gold und Silberankaufspreiſes. Der
Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank und Poſt
erfolgt bis auf weiteres unverändert zum Preiſe von 85 000 fürein Zwangigmeriſtuc 42500 A für ein Zehnmarkſtück. Für aus
ländiſche Goldmünzen werden entſprechende Preiſe gezahlt. Der An
kauf von Reichsſilbermünzen durch die Reichsbank und
Poſt erfolgt bis auf weiteres unverändert zum 1500 fachen etrage des

Nennwertes. eDer Schiedsſpruch im Halleſchen Ortstarif rechtsverbindlich.
Am Donnerstag gegen Mitternacht erfolgte die Pechtsberbindlichkeit
des Schiedsſpruches vom 26. März, wonach die Februargehälter im
Ortstarif für Angeſtellte Halle um 2238 Prozent für März zu er
höhen ſind.

Der neue Lehrgang an der Rechnungsführerſchule der Land
wirtſchaftskammer zu Halle beginnt am 15. Juli 1928. Teilnehmen
können junge Leute, die ein Mindeſtalter von 20 Jahren und eine
zweijährige Tätigkeit in der landwirtſchaftlichen Praxis nachweiſen;
die Reife für Oberſekunda beſitzen oder den Nachweis einer gleich
wertigen Bildung mit Ausnahme der fremden Sprachen durch
eine Aufnahmeprüfung vor dem Leiter der Anſtalt beibringen Jn
dieſer Prüfung iſt ſichere Beherrſchung der deutſchen Sprache in Schrift
und Wort und Beherrſchung der bürgerlichen Rechnungsarten nach
uweiſen. Herren, die bereits eine landwirtſchaftliche Winterſchule
eſucht haben, werden bevorzugt. Lehrplan und Aufnahmebedingungen

werden auf Wunſch gegen Einſendung von 130 bverſandt. er ſee
und Anmeldungen ſind zu richten an die Landwirtſchaftskamnmer für
die Provinz Sachſen, Halle, Kaiſerſtraße 7

Für die Prüfung von Fleiſchbeſchauern und Trichinenſchauern
hat der Regierungspräſident Termin auf Dienstag den 24. April 10238,
10 Uhr vormittags in Halle (Schlachthof) anberaumt. Zur Prüfung
dürfen nach 8 8 der Prüfungsvorſchriften nur zugelaſſen werden
männliche Bewerber, die das 23. Lebensjahr vollendet und das 50. Le
bensjahr noch nicht überſchritten haben; körperlich tauglich, insbe
ſondere im Vollbeſitze ihrer Sinne ſind; mindeſtens 4 Wochen lang
einen theoretiſchen und praktiſchen Unterricht in der Schlachtvieh und
Fleiſchbeſchau in einem der Schlachthöfe zu Halle, Eisleben, Weißen
fels, Naumburg vder Zeitz genoſſen haben. Die Geſuche um Zulaſſung
zur Prüfung ſind in den Städten durch die Polizeiverwaltungen, inden Landkreiſen durch die Landräte an den Vorſitzenden der Prüfungs
kommiſſion zu richten.

Die Unterſtützungskaſſe für im Feuerlöſchdienſte Verunglückte,
deren Verwaltung ſich hier befindet, hatte im Jahre 1928 eine Ein
nahme von 1154 300,70 der eine Ausgabe von 719 200,66 gegen
überſteht. Letztere ſetzt ſich zuſammen aus 454 992 Unterſtützungen
und 264308,60 A Verwaltungskoſten. Der Beſtand aus dem Jahre
1921 in Höhe von 46 10449 und die Mehreinnahmen von 1922
ergeben zuſammen einen Vermöbgensbeſtand von 481 004,53 A.

Wxramen gegen Sonntagsjäger! Die Leute, die ſich heute in
Deutſchland noch eine Jagd pachten können, ſtammen zum, größten
Teil aus den Kreiſen der neuen Reichen, die früher nie ein Gewehr
in der Hand hatten, mit der Natur und dem Wild wenig Beſcheid
wiſſen und in unbedenklicher Weiſe ſich gegen das edle Weidwerk
verſündigen. Der Senat von Bremen hat einen Verſuch gemacht,
dagegen einzuſchreiten und durch Geſetz die von vielen Seiten immer
ſchon verlangte Jagdprüfung eingeführt. Jeder, der fortan im
Bereiche des Staates Bremen ſeinen erſten Jagdſchein löſen will, hat
erſt eor einer Kommiſſion, die im Naturgeſchichtlichen Muſeum der
Staht tagt, ein Examen zu beſtehen und nachzuweiſen, daß er die in
den Jagd und Naturſchutzgeſezen angeführten Tiere und die be
treffenden Beſtimmungen auch wirklich kennt. Uber die Zweckmäßig
keit dieſer oft in den Fachzeitſchriften erörterten Maßregeln ſind die
Meinungen geteilt.“ Aber probieren geht über ſtudieren. Wir wollen
mal abwarten, was bei dem Bremer Verſuch herauskommt. Beſſer
wäre es die Jagdlauferei aus der Mode zu bringen, d. h. ſie als
eine „Mode“ für „feine“ und „vornehme“ Leute wieder zu dem zu
machen, was ſie war und ſein ſoll: eine Sache für Leute, die dazu
geboren und verankagt ſind Waldläufer, Naturmenſchen, Abſeitler
und ſonſtige ganz gewöhnliche und beſcheidene Menſchenkinder.

Verzinſung der Steuerrückſtände. Das Reichsfinanzminiſte
rium erhebt auf Grund des Geſetzes über die Berückſichtigung der
Geldentwertung bei den Steuergeſeten, bei der Einkommenſteuer, der
Zörperſchaftsſteuer, der Vermögensſteuer und der Umſatſtener im
Falle eines nicht länger als 3 Monate dauernden Rückſtandes einen

uſchlag von 15 Prozent monatlich und im Falle eines länger als
3 Monate dauernden Rückſtandes einen Zuſchlag von 80 Prozent
monatlich. Wer alſo drei Monate im Rückſtänd bleibt, hat 15 Prozent
wer ſechs Monate rückſtändig iſt, 190 Prozent Zuſchlag vom rück
e Steuerbetrag zu zahlen. Der Zuſchlag findet erſtmalig auf

ie Steuern Anwendung, die vor dem 1. April 1928 fällig ſind.
Wer hat die Hausſchellen in Stand zu halten Aus unſerem

Leſerkreis gehen uns Zuſchriften zu, die die Frage aufwerfen, wer
die elektriſchen Schellen in Ordnung zu halten hat. Nach dem Geſetz
iſt es Pflicht des Hausbeſitzers, die Schellenankagen gebrauchsfähig
zu erhalten. Die hierfür aufzuwendenen Koſten fallen unter die klei
nen Jnſtandſetzungsarbeiten, für die die Mieter einen beſtimmten
Zuſchlag zu zahlen haben. Die Praxis hat gezeigt, daß dieMieter am billigſten wegkommen, wenn die elektriſchen Schellenanlagen

an eine Lichtleitung angeſchloſſen werden, weil der Strom
verbrauch ſo gering iſt, daß er gar nicht ins Gewicht fällt, während
andererſeits die Auffüllung oder die Erneuerung der Balterie viel
teurer zu ſtehen kommt.

Beſtrafung von Schulverſäumniſſen. Laut Bekanntmachung
der hieſigen Bezirksregierung, Abteilung für Kirchen und Schulweſen,hat der 8 6 der Verordnung vom 18. Dezember 1895 folgende Faſſung

erhalten „Schulverſäumniſſe, für welche wegen Krankheit oder aus
einem anderen Hinderungsgrunde weder vorher die Exlaub
nis eingeholt, noch binnen drei Tagen eine ausreichende Entſchuldi
gung nachgebregcht worden iſt, werden vhne vorherige Anforderung
an den Eltern, den Vormündern oder den Pflegern der ſchulpflichtigen
Kinder abgeſehen von den gegen die Kinder anzuwendenden Zwangs
ſtrafen mit re den von 50—200 an deren Stelle im Un
n eine Haftſtrafe von 1--8 Tagen tritt, für jeden Tag,
an welchem eine Schulverſäumnis ſtattgefunden hat, geahndet.“ Gleich
zeitig wird die Regierungsverordnung vom 6. Juli 1920 aufgehoben.
Dieſe Anordnung iſt mit ihrer Veröffentlichung im Regierungs
Amtsblatte (24. März) in Kraft getreten.

Jungnickel-Abend. „Singen, das iſt mein Beruf, zu dem mi
Gott im Himmel ſchuf.“ Lachend, ſcherzend hat ſich der Kobol„Luſtig! in die alten grauen Häuſer gewichen um ganz energiſch die
Fenſterklappen zu öffnen. Max Jüngnickel iſt am Mittwoch hier

3 Wird man dort lachen oderweinen ſo iſt wohl die Frage eines Jeden, der ihn kennen lernen
wchte. Ja, Ernſt und Humor durchzieht die frühlingswarmen
Dichtungen in bunter Abwechſlung Eine große Freude, die voraus
zuſehen war, die rege Nachfrage nach Eintrittskarten zum Abend.
Wenig Plätze ſind noch in der Buchhandlung Friedrich Stollberg zu
haben und iſt daher ein ſchnelles Zugreifen am Plate,
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Die Preiſe der Tabakwaren.
Dem Publikum mag es aufgefallen ſein, daß beim Fallen des

Dollars die Preiſe für alle Tabakfabrikate höher geworden
ſind und ſich noch weiter erhöhen werden. Die Uürſache iſt bei der
M antenn zu ſuchen, da die Preisentwicklung durch den Bezug der

ohmaterialien aus dem Ausland bedingt wird und die Veredlung von
Rohſtoff zum Fertigfabrikat Monate dauert. Dadurch liegen die, dem
Verkaufspreis als Baſis dienenden Fabrikativnsdurchſchnittskurſe auch
Monate hinter den Tageskurſen.

„Jm Kleinhandel treten dieſe Umſtände noch viel kraſſer zu
Tage. Der Kleinhandel hinkt ſtets 100 Prozent unter dem jeweiligen
gabrikpreiſe her. Der Zigarrenhändler zehrt ſeit Monaten von ſeinem
Vorrat und kann nicht im entfernteſten daran denken, auch nur die
h der von ihm gewiſſermaßen verſchenkten Ware wieder einzu
kaufen. So ſtellt ſich z. B. die villigſte Zigarette durch neueſte Ver
öffentlichung des Zigarettenkartells auf 110 im Kleinverkauf. Die
gleiche Zigarette wird heute r in allen Läden mit 60 verkauft.
Auf einer Zigarette in dieſer Preislage (110 ruhen 56 Ziga
rettenſteuer. Bei Zigarren liegen die Verhältniſſe ſo traurig, daß
eine rauchbare Zigarre nicht unter 300 400 zu War W Bei
Rauchtabak iſt es genau ſo. Obgleich die NRauchtabakfabrikanten
den Preis eine Stufe ermähigt haben, koſten heute 100 Gramm
RPippenmiſchung, der billigſte der Rauchtabake, 2400 K. Die
Zigarrenhändler waren ſeither nur durch ihre alten Vorräte in der
Lage, zu den niedrigen Preiſen zu verkaufen. Ein großer Teil der
Verteuerung der Tabakwaren iſt auf die enorme Belaſtung durch die
Banderolenſteuer zurückzuführen.

Die multiplizierte Gommerreiſe.
Die erſten milden Lüfte haben wieder die Sehnſucht in den ge

lägten Menſchenkindern erweckt, in der freien Natur Erholung zu
finden. Leider r die hohen Fahrpreiſe das Reiſen
gußerordentlich, und auch die Penſtonspr eiſe für Wohnung und
Verpflegung werden von der Geldentwerkung peinlich betroffen Das
Neueſte in Sachen „Sommerreiſe“ iſt e Beſchluß, den der Aus
ſchuß für Bäder und Kurorte des „Reichsverbandes der deutſchen
Hotels, Reſtaurants und verwandter Betriebe“ gefaßt hat. Dieſer Be
ſchluß wird jetzt ſeitens des Ausſchuſſes wie folgt bekanntgegeben:

„Der Penſionspreis wird ermittelt aus Grundpreis (Friedens
vets) mal Multiplikator e den en ſoll berücklichtigt werden die Reichsindexrziffer für die Lebens ſaltung. Die t
etzung der Grundpreiſe iſt Sache der örllichen und provinziglen Ver
ände. Heizung iſt ſtets extra zu berechnen. Aus den verſchiedenen

Bezirken ſoll wöchentlich der Zentralſtele in Düſſeldorf die auf Grund
der vregihnalen Verhältniſſe angemeſſen erſcheinende Multiplikator
a ekanntgegeben werden. Unter Berückſichtigung dieſer Mit
eilungen wird der Multiplikator auf Grund der n für
die Lebenshaltun l e wöchentlich in der Fachpreſſe ver
öffentlicht. Ein Aufſchlag für Ausländer von 30 bis 50 Prozent auf
die Preiſe erſcheint an gemeſſen
Soweit die Mitteilung des Ausſchuſſes Wir ſehen, daß die ver

Pinie Bezirbe einen gewiſſen m bei der Feſtſetzung des
Rultiplikators haben a der zur Vervielfältigung der n veſte

dient. Es iſt zu hoffen, daß hierbei nach billigen Erme ſen verfahren
wird, damit nicht der Mittelſtand vollſtändig von der Sommerreiſe
abgeſchnitten wird was ſich auch in den Kurorten unliebſam bemerkbar
machen würde. Der größte Teil der ehemaligen Erholungsreiſenden
wird ohnehin wegen der großen Preiſe auf die Sommerreiſe verzichten
müſſen. uch iſt im Auge zu behalten, daß der Mittelſtand auc nicht
ſener eine Multiplizterung des Friedenseinkommens mit 2600 er
ahren hat. Dies war nämlich die letztverdffentlichte Reichsindexziffer.

Unſere 6ammlungen.

Seit der letzten Veröffentlichung ſind ferner folgende Spenden
bei uns eingegangen

Für die armen alten Leute
5000 Verlobung Raaſcht-Leung.

Vortrag 68 999,50 Geſamtſumme: 73 999 50
Für das ChriſtianenWalſenhaus

15.000 Lagerbuchhaltung des Ammonigkwerkes; 6000 Kon
ſirmationsfeier Volkerling; je 5000 Sühneſachen; Verlobung Raaſcht
Keitna, 4050 A auſgelöſter Kegeltlub, 8000 K. Albin Burthardt: je
1000 A Kindtaufe Hager- Neu Röſſen durch Paſtor Schumann; S. K.
Vortrag 41 827,10 Geſamtſumme: 81 877,10

Tageskalender.

Dienstag, 3. April.Künſtlerkonzert im Stadt Cafe Gefellſchaſtsabend in der Funken
burg. Monatsverſammlung des Stkenographenvereins Stolze
Schrey. Unkerhaltungsmuſik in der Klauſe,

Mittwoch, 4. April.
181. Cafe n satent Max Jungnickel. Künſtlermuſik im Park
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Wefterwarte.
V. W. am 4. 4. (Mittwoch): Heiter, trocken, Nachtfroſt, Tages

temperatur ſteigend. 5. 4. (Donnerstag) Heiter trocken,
der Nachtfröſte und weiteres Steigen der Tagestemperatur

Für Rhein und Ruhr!
Blutige Oſtern in Eſſen
Verwaiſte Kinder.
Sollen ſie hungern
Gib zur Ruhrſpende!

In unſerer Geſchäftsſtelle gingen ferner ein: Angeſtellte der Firma
Singer 2500 Turnverein Wegwitz 6000 Oſterfrühſchoppen im
Bahnhofsreſtaurant 35 000

Vortrag 4508 000 Geſamtſumme: 4551 500

Gemeinden
Nen Röſſen und Zweckverband

Max Halbe: Jugend.
Bildungsverein Neu Röſſen.

Nach dem antiken Drama ein modernes Trauerſpiel. Ein rein
imnenſchliches Schickſal mit etwas gezwungenein Ausgange in eine ge
ällige Form gekleidet, bildet den Inhalt des vielgeprieſenen Schau
piels, das als Halbes beſtes Werk bezeichnet wird Hier aber packt

nicht der Dichter, hier packt das Schickſal. Halbes Kunſt veſteht darin
den Perſonen s Friſche und innere Wärme einzuhauchen.
Annchen iſt ſorglos in der Obhut des fröhlichen und verſtändigen
Pfarrers Hoppe aufgewachſen. Der Kaplan von Schigorski und ihr
blöder Halbbruder Amandus ſind die duntken Geſtalten ihres Schick
als. Der erſtere will ſie in ein Kloſter zwingen. Da erſcheint der

Student Hans auf Beſuch, an den ſich das unſchuldige Annchen klam
mert. ſie gibt ihm alles hin, wenn er nur bleibt. Anandus hat ſie
belauert, er plaudert aus Es ommt zum Bruch zwiſchen Kaplan und
Pfarrer. Der letztere findet einen Ausweg, doch ſoll er nicht mehr be
ne werden. Eine Kugel des Amandus, die Hans gilt, trifft

nnchen.
ie Darſtellung war wieder gut. In der Hauptrolle fahen

wir als Naive Claire Chriſten. Sie war ein entzückendes n
voll lebendiger Friſche und e wie ein welkes Blatt ark
Keſting als unüberlegter forſcher Student draf gleichfalls den rich
tigen Ton. Den gutmütigen, leſcht n e Pfarrer Hoppe Wil
ligm Trümpler in guter Maske, zeitweilig S er jedoch ſein
Alter in den Bewegungen zu vergeſſen. Fr. H. O Helemann war
ein er e el des Kaplans. Er iſt unſtreitig eines der beſten
Glieber des Reſidengkhegters Weimar. Als Amandus fand ſich Karl
Weiduner mit der Rolle des Kretins glatt ab.

Für den Bildungsverein bildete die Oſteraufführung ein Ruhmes
blatt wenngleich der Beſuch noch etwas ſtärker hätte ſein können. Hof
n hebk er ſich bei der demnächſtigen Aufführung einiger
piebe.

w.

Mücheln und Amgegend

Mücheln, 8. April. S n gericht. Der Arbeiter O. G.
wird wegen Diebſtahls zu 10 000 Geldſtrafe evtl. 5 Tage Gefängnis
foſtenpflichtig verurteilt Der Arbeiter F. S. in T. wurde re
geſprochen. Der Arbeiter O. W. und der Arbeiter P. M. beide
in N. ſind wegen unerlaubten Frettierens und Betreten fremder
Grundſtücke mit je 1000 Geldſtrafe eventl. à Tage Haft koſten

T S e en

Heviſenlurſe.
3. 4 23 29. 3 23tags 1 Uhr anark (Geld) Mark (Geldy
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des Jnnern in S

Tendenz: Kill.

pflichtig beſtraft. Der Arbeiter K. B. in Ou. iſt wegen Diebſtahls
im Rückfalle zu 6 Monaten Gefännis koſtenpflichtig verurteilt. Bei
guter Führung auf die Dauer von 8 Jahren wird die Strafe aus
t wenn er eine Geldbuße von 80000 ahle Der Kaufinann
Q. W. in G. wird wegen Hehlerei zu 200000 Geldſtrafe evtl.
Wochen Gefängnis koſtenpflichtig verurteilt Der Schloſſer H. F.
in J. wird wegen Betrugs zu I Monat Gefängnis und zu 60 000
Geldſtrafe oder 69 Tage Gefängnis koſtenpflichkig verurteilt De
Abraumarbeiter M. H. in K. wird wegen Widerſtandes zu 30 000
Geldſtrafe wegen Hausfriedensbruches, öffentlicher Beleidigung und
Sachbeſchädigung zu je 10000 bezw. 10 Tagen Gefängnis koſten
pflichtig verurteilt Der Arbeiter H. S. in D. war wegen gefähr
licher Körperverletzung angeklagt; es erfolgte ſeine Freiſprechung.
Der Arbeiter J. G. aus N. zurzeit inn Haft, wird wegen Dieb
ſtahls im Rückfälle zu 7 Monaten Gefängnis koſtenpflichtig verurteilt

er polniſche Arbeiter St. H., zurzeit hier in Haft, wird wegen
ſchweren Diebſtahls zu 9 Monaten Gefängnis koſtenpflichtig verurteilt,
2 Monate der erlittenen Unterſuchungshaft werden angerechnet. Der
Angeklagte wurde aus der Haft entlaſſen. Bei guter Führung ſoll die
Strafe auf drei Jahre ausgeſetzt werden dafür hat er eine Geld
buße von 100 0090 zu zahlen Der Maurer O W zurzeit in
Mücheln im Gefängnis iſt wegen Diebſtahls im Nückfall und wegen
Hausfriedensbruchs zu Monaten Gefängnis koſtenpflichtig ver

urteilt Der Schluſſer R. B. in H. wird wegen Diehſtahls im Rück
falle zu 1 Jahr Zuchthaus und zum Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte auf die Dauer von 5 r foſtenpflichtjg verurteilt. Da
neben wird auf Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht erkannt.

Vermiſchte Nachrichten.

Selbſt gerichtet.
Der Mörder des am Karfreitag im Grunewald erſchoſſen auf

gefundenen Griechen, eir 26 jähriger Grieche aus Athen hat geſtern
nach polizeilicher Vernehmung in ſeiner Penſion in Charlottenburg
Selbſtmord durch Hinausſpringen aus dem Fenſter begangetn.

Schweres Autonnglück
Am 1. Oſtertag iſt in Perriers la Champagne auf der Straße

Paris Cherbourg ein Auto mit dem Bruder des Mikado, dem
Fürſten Kita, der Fürſtin Kitg, dem Pringen Aſaka und einer Ge
ſellſchaftsbame als Jnſaſſen in voller Fahrt gegen einen Vaunm ge
fahren. Der Fürſt und der Chaufenr wurden getötet, die Fürſtin und
Prinz Aſaka ſowie die Geſellſchaftsdame ſchwer verletzt.

Die Hilfe aus Landesmitteln“ und die Bankerotterklärung
einer Gemeinde. Die Gemeinde Gehlsdorf bei Roſtock hatte ſeit
längerer Zeit mit Zahlungsſchwierigkeiten zu kämpfen. Auch ſpar
ſamſte Wirtſchaftsführung, verbunden mit größtmöglichſter Ausnützung
aller Steuermöglichkeiten, halfen nicht mehr, den Gemeindehaushalt zu
retten. Ende Februar wandte ſich die Gemeinde an das Miniſterium

chwerin und bat um Hilfe aus Landes
mitteln. Dieſe Bitte hatte einen eigenartigen r Vor wenigen
Tagen erhielt die Gemeinde Gehlsdbrf von der Landbroſtei die Dro
hung, daß wenn die Gemeinde nicht binnen einer Woche ihren anteils
emäßen Koſtenbeitrag zum Unterhalt der neuerbauten Chauſſeee nan die Landdroöſtei die Chauſſee r

Ge e einfach ſperren würde Daraufhin hat nun die Ge
meinde ihre Zahlungsunfähigkeit erklärt und unter gleichzeitiger Ent
laſſung ihrer Beamten alle kommunale Tätigkeit eingeſtellt.

Als Bismarck ſitzen mußte. So lange Bismarck noch im Arme
war koſtete es Liſt und Geduld, ihn zum Sißen“ zu bringen. Ermachte kein Hehl daraus, daß er keine beſondere Vorliebe für die
Künſtler im allgemeinen und Maler im beſonderen habe. Schmeichel
haft war das nicht, aber die r verſicherte entſchuldigend: „Mein
Mann meint das natürlich nicht ſo!“ Saß er aber es kam da immer
guf die Minuten an dann war er auch ruhig und hielt tapfer aus
Nur zu lange durfte die Malerei nicht dauern Dabei war der Fürſt
doch neugierig. Er wollte die Zeichnung gleich ſehen, „vb was draus
wird Später in den Ruhetagen in Friedrichsruh war er zum Sitzen
i zu haben. Nur mußte man es ihm beguem und die Sißerei
wach ſeinent Wunſche einrichtenn Vor allem mußten die Hände nach
Bequemlichkeit ruhen können. Der Oberkörper durfte nicht gerade wie
eine Stange im Seſſel gerichtet ſein, ſondern ſo nun eben, wie er
wollte, und nicht immer, wie es dem Maler paßte Es iſt ein Glück
für den Maler meinte Profeſſor v. Lenbach während einiger letzten
Sitzungen, „daß er bei dem Kopf Eurer Durchlaucht genan weiß wo
er anpacken ſoll das Geſicht bleibt immer gleich Meinen Sie
entgegnete Bismarck den Kohf wendend. Ja Freude Arger die
ſelbe Züge. Nur das Auge iſt verändert Das freut mich zu hören,

lieber Lenbach, denn es iſt nicht immer gut, wenn die Gedanken auf
dem Geſicht zu leſen ſind wie Romane

Nelly auf Urlaub. Ein Gutsbeſitzer aus Schleſien hatte auf
ſeiner Heimfahrt von Verlin in ſeinem Abteil eine junge Dame

kennengelernt, die et ihm als cand. med. Nelly Falkenſtein vor
tellte. Sie erzählten ihm, ihre Eltern weilten in Holland, ſie ſelbſt
ſtudiere in Berlin Medizin. Jest habe ſie einen Erholungsurkaub an
getreten, den ſie auf dem Lande zubringen möchte. Die treuherzige
und beſcheidene junge Dame, der es nicht allzugut zu gehen ſchien,
efiel dem Beſitzer ſo gut, daß er ſie einlud, den Urlanb in ſeinerSole auf ſeinem Gute zu verleben. Er führte ſie dann auch gleich
in die Familie ein, und man ſchien an dem Gaſt eine angenehme Ge
ſellſchafterin gefunden zu haben. Nelly aber kundſchaftete in wenigen
Tagen alle Verhältniſſe der Familie gründlich aus, insbeſondere
alle Verbindungen, die ſie in der Stadt unterhielt. Sie machte
dann einen Ausflug nach der Stadt, kaufte auf ne des Guts
beſitzers bei den Geſchäftsleuten, bei denen die Familie ihren Bedarf
zu decken pflegt, ein, holte bei der Schneiderin auch noch Stoff für
ein Koſtüm, das die Hausfrau dort liegen hatte, angeblich in deren
Auftrag ab, hob im Namen des d von deſſen Bank endlich
auch noch Geld ab und verſchwand dann. Die Erkundigungen des
Beſitzers in Berlin nach der Schwindlerin waren ohne Erfolg.

Das verunſtaltete Berlin. Wer kurz nach der Revolution die
Reichshauptſtadt beſuchte, war erſtaunt und erſchrocken über die Un
ſauherkeit der Straßen und Plätze, über die zahlloſen Plakate mit
grellen Farben, die an allen möglichen und unmöglichen Stellen an
eklebt waren und das ganze Straßenbild verunſtalteten. Als langen Ordnung und Sauberkeit in Berlin wieder einzogen, verſchwanden

guch die „wilden“ Plakate an allen Ecken, aber nur, um in anderer
Form wiederzukehren. Wer heute nach Berlin kommt, wird gleichfallserſtaunt ſein über das verſchandelte Stadtbild, das er zu eher be
kommt. Heute werden nicht mehr willkürlich Plakate und Aufrufe
aängekleht an Häuſern, Denkmälern und Zäunen; man hat auch hier
„ſtabiliſtert“. Plätze und Straßen werden von Reklamehäus en jeg
licher Geſtalt, von Tafeln, Maſten, Säulen uſw. „verziert Und
zwar wurde dieſe Verzierung ſo energiſch vorgenommen, daß man
einige Plätze vor lauter Reklameeinrichtungen nicht mehr entdecken
kann. Jetzt e iſt das ſogar den maßgebendſten Perſönlichkeiten
in Berlin dem Magiſtrat aufgefallen und nachdem nichts mehr zu
verſchandeln iſt, weil eben alles, was nur irgendwie geeignet dafür
war verunſtaltet worden iſt, hat der Berliner Magiſtrat im Stadtparkament ein Ortsgeſetz eingebracht zum Schutze der Stadt gegen
Verunſtaltung. Das Geſetz wurde eit verſtändlich angenommen

aber bei dieſer Gelegenheit mußte der Magiſtrat ſich ſchwere Vor
würfe gefallen laſſen über ſeine Reklamebauten m traßen und
Plätzen, die nirgends nach künſtleriſchen und ſtädtebaulichen Richt
linien errichtet worden ſind, ſondern bei denen lediglich die. Geldfrage
den Ausſchlag gab. Heute iſt das Geſetz ein Schlag ins Waſſer, denn
einmal n nichts mehr zu verſchandeln und überdies haben die
betreffenden Reklameunternehmer ihre langfriſtigen Verträge in der
Taſche, die durch das neue Geſetz nicht berührt werden. Das Geſetz
iſt alſo nur ein Wechſel auf die Zukunft und hier kann es Gutes
wirken, beſonders dadurch, daß das Geſetz die Errichtung eines
Sachverſtändigenbeirats verlangt, der durch ſeine im menſetuns
die Gewähr dafür bietet daß von nun an nicht nur geldliche, ſondern
auch künſtleriſche Rücſichten maßgebend ſein werden. So wird man
vielleicht in einigen Jahren ein Berlin wiederfinden, wie es vor dem
Kriege war, das ſich mit Stolz die reinlichſte Stadt der Welt
nennen durfte d
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wirn Verantwortung über

men, ſedoch werden dieW nſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Aahru.
Am Karfreitag ver
ſtarb unſer Ehren

mitglied und Gründe
J des Vereins

ütth Haelnenn

S Sein aufrechter Cha
M rakler ſichert ihm ein
S ehrendes Andenken.

v. Heer en.
Hetauft: Ger-

hard, des Pol. Unter
n Bigalke; EmilHeinz, Helene Fideagte
Kinder d. Arb. F. Hänſel;Horſt, S. des Hver Sekr.
Schuppan. Getraut:
der Schriftſetzer E. Nerger
mit Frau A. geb. Klapper.

Statt Getauft-ESlfriede Dora, T. d. Schloſſers
Stöbe Kurt Heinz, S. des
Bergarb. Oberländer; Ger
hart Hans, S. des Arbeiter

Schneider Harry Hermann,
S. des Schriftſetzers Dahle;r S. d. Schloſſers
Starke; Karl Heinz, S. d.Hilfe heizers Laubrecht; Al
herto Erna, T. d. Maſchinetz
bauers Rieſe Lina Gertrud
Urſulg, T. d. Bäckers Buchta;
Margarete Jngeburg Alma,
T. d. Werzeugſchloſſ. Knothe.

Hetraut: der Arbeiter
K. F. Koßmann mit Frau M.
Kegeb. Peters derKfm. F. W.
Eickmann mit Frau M. D.
geb. Herrfurth. Beerdigt:
der Privatmann L. Weniger.

r Getauft:Heinz Fritz, S. des Schloſſ.Kohl; See Gertraud,
T. des Drehers Böniſch;

Max Erich, S. des Jleiſch
Müllerrete, T. des Arb. Wieprecht,

Emmy Dora, T. des Tech
nikers Oſtermann; Anne
marie, eine unehel, T.

i der MilitärJnvalid Zunder; derJnvalid g. Rammelt; der

Chemiker R. Deckert.
Altenburg. Getauft:

rings Sohn des Polizei
e Rebelung Gerhard, S. des e

gehilfen Narr; Siegfried,S. d. Schachtmſ ſtrs. Bliefner;

Helmut, S. des Kaufmanns S
Gerlach; Karl-Heinz. S. des
Kaufm. Ahrens; Richard,
S. des Schloſſer Emſel
Heinz, S. des Schrift etzers

Weber KarlHeinz, S. des
Srubenarb. Fiſ ſcher; Karl,
S. des e Gawliſta;
Annemarie, T. des Arb.
Hoffinann; Jngeborg. T.des Tapezierers Quick.
Getraut: der Kaufmann
O. Wittig mit Frau M.
geb. Schmidt. Beerdigt:
die Ehefrau des Eiſenbahn
bedienſteten e derDachdeckermſtr. W. Vogel;
der Dachdecker Fr. Vogel.

Schlafſtelle frei
Wäſche muß geſtellt werden.

Zu erfragen in der Exped

Kaufe ung Denen
(14 Tage bis 4 Wochen alt)

kern enund Hühner
und zahle dieehe Preiſe

munen
ZGötungspapier un

A. Trebſt, Entenplan 3und Nordſtraße 2
2 guterhalteneſchwarze Mäntel

für ältere Dame zu verkauf.
ReuRöſſen, Webergaſſelb.Cent ſneerwaen
zu verkaufen. erfragen
in der Exped d. Bl.

Kinderwagen
zu verkaufen
Hbere Breite Str. 1. 1 Tr.

(Wedh. manzu n Kriegsdorf S

Speiſe
Kartoffeln
ab Lager Halleſche Str. 37
3500. Mk. pro Zenlner
R in ſotannttale

ne den
5. April, früh 9 Uhr, bisSonnabend frühl0 Uhr einen

Transport hannoverſche
S L äverschweine
große und kleine im Gaſthof
„Goldner Stern“ Merſeburg
zum Verkauf. Rob. Nickel.

Charlotte Marga S

Merſeburger Korreſpondent e Selunn Dienstag den 3. April 18928.

Martha Siegmund
Reinhold Kowalke

grüssen als

VERLOBTE
Halle a. S. NeumarkOstern 19238.

S

C

Die Verlobung unſrer Fridel mit dem
Lehrer Herrn Haul Wiede in Gallin zeigen

wir ergebenſt an.
Feuerſozietätsinſpektor Lohrengel

und Frau.
Merſeburg, 31. Lenzing 1928.

S

r

Für die vielen freundlichen Aufmerkſam J

keiten zu unſerer Silberhochzeit ſagen wir J
Allen unſern herzlichſten Dank. J

Otto Söhne und Frau.
Merſeburg, den 8. April 1923.

a

e e h
S W Für die vielen Geschenke und

Gratulationen zu unserer Hochzeit
sagen wir allen herzlichen Dank.

Curt Brückner und Frau
Melannie geb. Kraube.

Groß Corbetha u. Spergau, Ostern 19238.

W

Sonnabend nachmittag 4 Uhr entſchlief
S nach längerem Leiden mein lieber Sohn, unſer

guter Bruder, Schwager und Onkel

rl Schurmann
Lebensjahre

Jn tiefſtem Schmerz
Ww. Anng Schurmann u. Geſchwiſter.

Merſeburg, den 3. April 1928.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag

4 Uhr von der Kapelle des Renmarktſriedoſes
aus ſtatt.

im 28.

Todesanzeige!

harten Todeskampfe unſere liebe Mutter
und Großmutter, Witwe

geb. Keck.

Um ſtilles Beileid bittet:

Knapendorf, den 1. April 1928.
Beerdigung findet Mittwoch nachmittag

Heute morgen 4 Uhr entſchlief nach

Emilie Ech

Familie Weniger.

Uhr ſtatt.8

Sammlung, ſowie wertvolle Einzelmarken von
J Auslandsdeutſchen zu Liebhaberpreiſen zu kaufen geſ.

Angeb. unt. A. B 649 Jnvalidendank, Dresden.
Kleine Ritterstr. 3.

ſweremug
Telephon 529.i SeeMauer Cichfsiele e leGrosse Ritterstr. 1.

Programme von Olenstag bis Donnerstag

An esAh

I NonRo-,

i. Klasse mit s

Etwo wöchentttch

e nangeuno ung deren

Halle a. l.
eigenF ragnteeehe e o o Sehhensehtogoner S. m. b. zu.

77i Abe i iNach

ZENTRAL- UND SDD-

l AAFRIKA, OSTASIEN OSV.
Siilige Setsrderung übee deutsche und

S austsodische Hs fen. Herveres
eise- und Raue

I Erstklassigesalon- u. Kajütendamptfer
endetsasal.

e Abfahrtes von

h HRMäRs a e ventRelse- Auskünfte und Oruckeechen durch S

Vertreter inbebrt wn

6 Akt. mit den unvergl
züglichen Darſte

Lotte Lorring,

uſw.

Reizendes Luſtſpiel

J Waren 2Wwel Königskinder!

Ergreifendes Herzens Drama in

Cläry Lotto,
Tatjang Jrrah u. Karl de Boegt

Prachtvolle Ausſtattung
Glänzendes Spiel!

Parum denn weinen, Wenn

Dege und Gerhard Dammaun.

eichlich vor
llern:

mit Hanſi Jiſm in

Der Kömg o. Golkondu!
III. Tefl. Um ein Königreich
6 ſpannende
Abenteuerfilms mit Poldi Müller
und Kurt Mittendorf.

Wanuta du Inclignermäcdchen
Jntreſſanter Sport u5 Akten mit

Alliſon, Harry Lorkwood.

Akte des großen

Abenteurer
May

Anfang 5 und 7 Uhr.

p. ch
Not Mittwoch

Künſtler
Muſik!

s

lallegches Kunstlehen.

Stadttheater
Dienstag 3. Avril, 7, UhrMagcdebüurg, Staatsbürgerplatz 12

M Berkirol
Kukirol-Fussbad.

ernhaut. SemmelsnS und Wsrzenbeseitigt sohneil, sicher. schmerz- und gefahrios
in vielen Millionen Fällen glänzend
bewährt in Apoth. u. Drog erhälttieh.

Gegen Srennen, Fussschwelss und Wundtaufen
Hals h kütenplan.

Der polit. Kannegießer.
Mittwoch, 4. April, 7 Uhr

Der Sonnenſtürmer.
Donnerstag, 5. April, 7

Macbeth.
Freitag, 6. April, 7 r

Die Bohsme,
Sonnabend, 7. April, 7 U

Othello

zum Tagespreiſe ab a a
reichGrube hauline vei Stöbnitz.

ſolange der Vorrat

Achrebergarten Mord E.

Sonntag, den 8. 4. 1928,
nachm. 4 Uhr i. Vereinshauſe

auberorait]. Generalveramml.

Tagesordnung:
Halbjahrsabrechnung.
Genehmigung der Satz

d

Zarte sammetweiche Haut
ist aie Zierde jedes Antlitzes! Beliebte Schönheits-
mittel sind Hevin-Greme u. Hevin- a

Hyproxitlen peroxy d.
er sieht elend, Krank,matt fänit, hab meist

Magenbeschwerden nnd
ngesundes, Krankes

t. Rine 3--4wöchenr-
iche Kur mit BlutTeinigungs- u. Kagen-

Dulvsr Uyproxit wirkt
Mneist. Wunder, sodass
Sie Kranken sieh wie
eageboren tfühlen.

u kest e
lincier? Schmerzen

Meschec A O tet
eine billige
teapotheke

Revin Haarmiſon
wird bei
Jaarausfall, Schappen u
Haarkrankheiten mit gu-
kem Brfolg angewendet.

in schmerzios und
prompt wirkenäer Bint-
reinigungs- und Abführ-
tes ist Carmol- Tes (aus
Sennafrueht bereitet.

Zu haben in der Central-Drogerie.

ungs-Aenderungen.
Reufeſtſetzung d. Garten
pacht und des Mitglieds
beitrages.
Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Feldpachtgeld iſt bis zum

15. 4. pünktlich zu entrichten

Allgemeine
Hrtskrankenkaſſe

Merſeburg.
Laut der Bekanntmachung

vom 14. 3. 1923 tritt am
2. 4. 1923 die anderweite t
neue Lbhnſtufeneintleilung

(12 Stufen) in Kraft. Die

Sie s ren
Zeit und Geld, wenn Sie Ihre An-
zeige für auswärtige Zeitungen durch
unsere Vermittlung senden. Die Be-
rechnung geschieht zu Originalpreisen

äerchäftzztelle des Nersehurger Rorrespondent

ebenausgabe Schafstädter Zeitung).

ZTabelle über dieſe Lohn
I ſtufeneinteilung kann im
I KHaſſenlokal, Poſtſtraße 1, in
Empfang genommen werden.

Merſeburg, 31. 3. 1923.
Der Vorſtand.
Otto Dietzel.

r

Die neuenPocgt- Cehdhren
ab 1. März 1923

hält vorrätig

Stenre

Schwägerin und Tante

h Am cgeb. Wehle
im 69. Lebensjahre

Lauchſtädt, den 1. April 1928.

in Lauchſtädt ſtatt.

Am Sonnabend, den 31. März, nachmittags 52
nach ſchwerem Leiden unſre liebe Mutter, Schwieger und Großmutter,

Jm Namen der Hinterbliebenen
arme Scervenne, Halle a. S., Göbenſtr. 14.
Ferne Merſeburg, Burgſtr. 1.
J r Lauchſtädt.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 4. April, 3

Uhr verſchied

I

Uhr

Für die überaus herzliche Teilnahme
beim s0 plötzlichen Hinscheiden unserer
beiden teuren Entschlafenen sprechen
wir hierdurch unsern aufrichtigen

Dank aus. uDie tieftrauernde Witwe

Frau Marie Vogel
nebst Tochter.

Merseburg, den 83. April 1923.

finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im renon Meinen nen

(Nebenausgabe „Schaſſtädter Zeitung.

für Miete, Pacht, Zinsen
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,

ausgekämmt
Ouittungs- Bücher

Buehdruckerei Th. Rößner
Merseburg. Kl. Kitterstr. 3.
h

Empfehle mich im

jtesser Liget,

eſſer, un

Pate t Medizinal Seife
trocknen käßt. Sch

reme nachſtreichen. Groß

Mil
winden ſehr ſchnell, wenn man
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aum erſt mor
e abwaſchen und
Wirkung von Tauſenden lange

In allen Apotheken,
Parfümerie u. Friſeurgeſchäften

Anſertigen ſowie
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IrPächer fünnrann

Ehriches, erfahrenes Mädchen

das Kochkenntniſſe beſitzt, undtüchtiges Stubenmädchen

für 1. Mai geſucht.

e e el an Sabrißbeſtter Netrich S täir

e e eBeſte Schuhe, die mich ſchmückten,
z Stahl man mir aus meinem Haus,

Und es gehn, die mich entzückten,
Nun mit einem anderen aus.

Selten hat an ſolchen Paares
Anblick ſich entzückt der Sinn,
Feinſte Arbeit (Boxcalß) war es,
Rie geflickt und Leiſten drin.
Zeucht den hin, ich will nicht weinen,
Weil ich der Gewißheit bin;
Meine alten neu erſcheinen,
Putz ich ſie mit KErcuafäna.
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Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Dienstag den 3. April 1923. Seite 5.Das deutſche Votparlament 1848.

Das war ein großer hiſtoriſcher Moment in der Geſchichte
Deutſchlands, als am 81. März des Jahres 1848 durch die mit
n e Fahnen und Blumen geſchmückten Straßen
Frankfurts in in feierlichem Zuge etwa fünfhundert deutſche
Männer zur Paulskirche ſchritten. Nicht zum deutſchen Parlament
r dieſe Männer; denn das trat erſt am 18. Mai zuſammen ſie
anden ſich zum ſogenannten Vorparlament d Und wer die

Geſchichte des Jahres 1848 kennt, wirklich kennt, weiß daß dieſe
Stunde des 831. März e und größer war als die ſechs
Wochen ſpäter, wenn dieſe auch im Gedächtnis geblieben iſt, während
um jene nur noch wenige wiſſen

Warum war dieſer 81. März die Schickſalsſtunde Deutſchlands
die Schickſalsſtunde der deutſchen Revolution Weil ſich acht
Stunden ſpäter entſchieden hatte, daß die Männer dieſes Vor
parlaments nicht die Kraft hatten, den Weg, den ſie eingeſchlagen

hatten mutig und ohne Zaudern zu Ende zu gehen.
Dieſer Weg beginnt an der heſſiſchen Bergſtraße, in dem kleinen

Städtchen Heppenheim. Dort waren 1847 Heutſche Freiheits
männer zuſammengetreten, um auszuſprechen, daß Deutſchland eine
Einheit und eine einheitliche Vertretung brauche. Dieſe Verſammlung
von Privatleuten denn zunächſt waren ſie nichts anderes machte
Eindruck. Und dieſer Eindruck auf die Fürſten und den Bundestag
wurde noch größer, als ſich am 58. März 1848 dieſelben Männer, ver
mehrt um neun Köpfe, in Heidelberg zufammenfanden. Einundfünfzig
waren es diesmal, und faſt keiner war unter ihnen, den nicht der
Poligeiſtaat irgendwie einmal am Kragen gehabt hatte. Erneut for
derten dieſe Männer, die den Mut hatten, ſich ſelbſt als politiſche
Macht zu ſetzen ein deutſches Parlament und alle Freiheiten eines
Volksſtaates Sie wählten aus ſich eine Kommiſſion von ſieben
Se die ein Programm ausarbeiten ſollte, das man einer größeren
Verſammlung aus ganz Deutſchland vorlegen wollte.

Mittlerweile war der Bundes tag in Frankfurt (Main), jener
en Geſandtenkongreß der achtunddreißig deutſchen Fürſten, aus
einem Schlaf aufgeſfahren. Man ſah ein, daß man ſo tun müſſe, als
ob. So ernannte man einen Reviſionsausſchuß und lud die Stände
verſammlungen der Einzelſtaaten ein, den ſiebzehn Geſandten je einen
Beirat i gehen, natürlich nur mit beratender Stimme. DieſerHeirat ſollte allo etwa die Rolle ſpielen, die der Vereinigte Landtag

in Preußen ſpielte: er ſollte „Wünſche“ vorbringen dürfen. Die
Siebener Kommiſſion fand das einen ſo großen Fortſchritt, daß ſie
beſchloß, der ſo renobierte Bundestag ſolle das gewünſchte Parlament
einberufen. Da man aber doch noch das Bewußtſein des revolutionä
ren Urſprungs hatte, lud man gleichzeitig eine neue größere Verſamm
lung von Vertrauensmännern nach Fränkfurt (Main), die das ent
worfene Programm durchberaten ſollte.
Am 31. März 1848 trat dieſes „Vorparlament? zuſammen

die logiſche Fortſetzung des Heppenheimer erſten Verſuchs auf breiter
allgemeiner Grundlage. Wohlgemerkt: keine „Wahlen“ lagen dieſem
Parlament u es trafen und ſich die deutſchen Männer,
die ſeit Jahrzehnten gegen den Polizeiſtaat kämpften und das eine
Gebe Ziel ein einiges Deutſchland, wenn auch auf verſchiedenenegen, wollten Der Zuſammenteitt dieſes autonomen Vorparlaments

war der kritiſche Augenblick der deutſchen Revolution. Der Bundes
tag war in dieſen Wochen machtlos. Berlin, Wien und die großen
deutſchen Städte waren in den Händen der Bürgerſchaften. Der
Auftrag der Siebener Kommiſſion an den Bundestag konnte annulliert
werden, da die Kommiſſivn nur vorberatend war. Die klarblickenden
Köpfe des Vorparlaments erkannten die Situation. Sie wollten den
in Heppenheim und Heidelberg begonnenen autonpmen revolutionären
Akt ſfortſetzen und forderten gleich am erſten Tage in einer aus
gezeichneten klaren Rede Heckers, daß das Vorparlament ſich in Per
manenz erkläre und von ſich aus den Wahlmodus für die deutſche
Nationalverſammlung ausſchriebe. Um eine Parallele zu gebrauchen
Hieſes Vorparlament war der Zentral- Arbeiter und Soldatenrat des
Jahres 1848, der den Wahlmodus für die Nationalverſammlung über
Den Kopf der machklos gewordenen Staaten beſchließen konnte. Doch
dieſer Permanenzantrag wurde mit 868 gegen 148 Stimmen abgelehnt.Die Mehrheit fand, e Vorparlament ſei nicht „kompetent! Eine
Tragödiekomödie fürwahr, daß eine Verſammlung von Revolutivnären

aus „juriſtiſchen“ Kberlegungen ſelbſt die Kompelenz abſpricht!
Kinſonſt rief nach Hecker der Abgeordnete Reinganum aus Frankfurt
der Verſammlung zu: „Jede Kompetenz beſtimmt ſich nach ihren be

ſonderen Bedingungen! Die Kompetenz dieſer Verſammlung beruht
guf einer Übere nſtimmung des ganzen deutſchen Volkes von Lichten
tein bis zu der Eider und nach Memel. Meine Herren An
er Tür dieſes Gotteshauſes, in dem wir kagen, ſind ſechs kleine ein
ilbige Worte geſchrieben „Es muß ſein, denn Gott will“ Schade,
aß man dieſe prachtvolle Rede nicht ganz herſetzen kann! Sie ging

an den Ohren der „juriſtiſch“ Bekümmerten vorüber. Das Vor
parlament ſetzte eine neue Kommiſſion ein, den ſogenannten Fünfziger
Ausſchuß und ließ durch den Bundestag die Wahlen zur Natipnal
verſammlung ausſchreiben. So kam „ordnungsmäßig“ das erſte
deutſche Parlament zuſtande. Als es am 18. Mai Zuſammentrat,
hatten die Fürſten wieder ihre Machtmittel feſt in den Händen ſtritten

wieder um ihre dynaſtiſchen Jntereſſen. Friedrich Wilhelm
lehnte die angebotene Kaiſerkrone ab, da er ſie nicht von Volkes
Gnaden annehmen zu können glaubte. Er kannte wohl auch jenen
Sah an der Eingangstür der Paulskirche. Nur legte er, der myſtiſche

W ſchüges vom Cage.
Wie aus Weimar gemeldet wird, wurde in Gräfenroda in Thü

ver

ringen der Schriftſteller Dr. Arthux Dinter durch drei Gendarmenhaftet und in das Amtsgericht Liebenſtein eingeliefert

Die britiſche Regierung hat nach einer Mitteilung an das
Zentralnachweisamt die
deutſchen Kriegergräbern in England auf ihre
Zentralnachweisamt vorgeſchlagenen Muſter beſchloſſen.
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berleitung der Reſſorts
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ſiſchen, belgiſchen und italieniſchen Sozialiſten geführ

en er würden zeigen, daß dieriff ſei, eine Bewegung zur Herbejführung einer Re
gelung der Ruhrfrage einzuleiten, wozu die Regierungen der be

In Berlin
n die ſichdurch das wied
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Sein Prinzeßchen.
Roman aus einer kleinen Reſidenz.

Von Horſt Rainer
8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Wenige Minuten ſpäter ſchritt Prinz Joachim mitten durch das
Getümmel des Wochenmarktes. Mit lachendem Geſicht ſprang er zur
Seite, als er in Gefahr kam, mit einem rieſigen Gemüſekorb zu kolli
dieren. Wo er voruberkam, ſtockte das Geſchaäft. Aller Augen ſahen
ihm mit lächelndem Wohlgefallen nach. Prinz Jvachim konnte wohl
in ſeiner ſchlanken, jugendkräſtigen Männlichkeit noch verwöhnteren
Augen gefallen, als denen der guten Schwarzenfelſerinnen.

Prinz Jogchim kommt über den Märkt!
Hieſe Kunde pflanzte ſich mit Windeseile von Stand zu Stand

ort, und für die Daeuer der nächſten Minute ſtockte jeder Handel
s gab nichts Wichtigeres zu tun, als den jungen Prinzen anzuſehen.

r war es gewöhnt und ſah den Leuten lachend in die Augen.
Manchem rief er einen frohen Gruß zu es waren ihm ja alles be
kannte Geſichter, und wenn er ſich auf der Straße ſehen ließ gab es
kein ehrſurchtsvolles Schweigen, ſondern frohe Zurufe und veranügtes
Lachen. Ebenſo vergnügt ſtrahlten die Geſichter der dere
wenn Prinzeß Sibylle auf der Straße zu ſehen war. Dieſe und Prinz
Joachim waren die Lieblinge der Schwarzenfelſer. Prinzeß Sibylle,
die ar Joachim ſetzt aufſuchte, war die Witwe des verſtorbenen
Bruders des Fürſten Egon. Von Geburt Wienerin ſie entſtammte
einem öſterreichiſchen Fürſtengeſchlecht hatte es die lebensfriſche, ge
mütvolle Frau verſtanden, in dem kleinen deutſchen Fürſtentum aller

Hexzen zu gewinnen. eSo lange Fürſt Egons Gemahlin lebte teilte ſie ſich mit dieſerin die große Volkstümlichkeit Sie und Fürſtin Marie waren un
ertrennliche Freundinnen n Die beiden Schwägerinnen hatten

ſehr gut verſtanden. Gemeinſam gaben ſie den Ton an am fürſt
ichen Hofe, und wo ſie ſich zeigten, wurde es amüſant und lebendig.

Nach dem frühen Tode der Fürſtin die man allſeitig herzlich be
trauert hatte, ging von Prinzeß Sibylle allein alle Anregung alles
geiſtige Leben aus. Jhr Frohſinn, ihre Lebensfriſche und Klugheit
waren wie ein Huell, der immer neues Leben ſpendet. Das blieb auch
ſo, als ſpäter der Erbpring ſich mit der Prinzeſſin Therdora ver
mählte, Dieſe war zu paſſiv und zu indolent, um die Führung zu
übernehmen. Eine Prinzeſſin Theodora konnte nie eine Prinzeſſin
Sibylle entthronen oder erſehen Sie wollte es auch gar nicht und
beugte ſich mit allen anderen willig unter das beglückende Zepter der

eiſtvollen, liebenswürdigen Frau. Wohl kritiſterten einige eingea Höflinge nach wie vor heimlich ihre demokratiſchen An
ichten, ſo gut wie die des Prinzen Joachim.

Aber Huleht beugten ſich auch die unausſtehlichſten Nörgler dem
auber, den dieſe noch als angehende Greiſin entzückende Frau aus

ſrahlte. Man ließ ſich willig von ihrer ſprühenden Laune ſortreißen,
wenn ſie eine neue Feſte ein neues „Gaudi“ in Szene ſetzte. Jbre
Stärke war die froheſte Lebensbejghung. Und trotz ſchwieriger
Finanz verhältniſſe ſetzte ſie immer alles durch.

Wenn Fürſt Egon zuweilen, voll der Sorgen, ein wenig bremſen
wollle und verſuchte, ſeiner Schwägerin etwas zu verſagen dann
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iderſpruch auf und unterwarf ſich

Jhr ſprühenderviel Temperament, Prinzeß Sibylle.
Geiſt das raſſige Blut und ihre Begeiſterung für alles Gute und
Schöne riſſen ſie zuweilen fort über dasSchranken die den fürſtlichen Hof einkreiſten, lockten ſie manchmal
ſie zu durchbrechen. Das ge
ſtehlicher Bebenswürdigkett,

Ziel hinaus. Die engen

ſchah aber dann immer mit ſo viel unwider
daß ihr niemand zürnen konnte.

Schön war ſie nie geweſen aber über ihrem Geſicht lag der Ab
glanz großer Seelengüte, eines freien großen

So erſchien ſie immer reizend.Schelmerei.
dieſem Geſicht
heute mit weißem

Geiſtes und anmutiger
Das Alter vermochte

nichts von ſeinem Zauber zu nehmen. Sie war noch
Haar eine herzgewinnende Erſcheinung und ent

zückte, wo ſie ſich ſehen ließ.
Mit großer Vorliebe arrangierte Sibylle bei den Hoffeſtlichkeiten

Theatervorſtellungen, lebende Bilder und
Mummenſchanz
müdlichkeit, die
ſie nicht eiwa große Anſprüche

allerlei Maskeraden und
mmer war ſie von einer Lebhaftigkeit und Uner
bei ihrem Alter bewundernswürdig war. Dabei ſtellte
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Sie hatte ein außerordentliches Geſchick aus Nichts etwas zu machen
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Alles, was jung
fähig war, ſchwärmte für ſie, denn unter ihrer Füh

Leben doppelt ſchön
Lebzeiten ihres Gatten, das ſo

ichtes und ſchmuckloſes Ge
nüchternen Faſſade. Es beſtand aus

en. Seinem ſtolgen Namen entſprachen höchſtens die
ziemlich hohen und breiten Fenſter und der hinter dem Hauſe liegende

Gparkähnliche
pflarrängieren

ſellſchaft bildeten.
Dieſes Haus

Schwargzenfels ihren Einzug hielt als junge Frau.
darinnen geweſen an der Seite ihrmahl in

glücklich
einen reinen H
derſegen beſchieden war
augen einen S

Alles muß der Menſch

arten, in dem die Prinzeſſin herrliche Gartenfeſte zu
egte, die immer das Entzücken der Schwarzenfelſer Ge

hatte Prinzeß Sibylle bezogen da ſie mit ihrem Ge
Sie war

e Gemahls mit dem ſie
erzensbund geſchloſſen hatte. Daß dieſer Ehe kein Kin

hatte zuweilen in den frohen dunklen Frauen
hatten aufſteigen laſſen, aber ſie hatte ſich bezwungen.

nit haben, ſonſt wird er halt übermütig
Es ſoll nit ſein alſo ſchick ich mich drein.

Damit fan
ſie deren Kind

Jhr ausge

d ſie ſich ab. Und als die Fürſtin Maria ſtarb wurde
er eine kreuſorgende Mutterſprochener Liebling war Prinz Joachim, deſſen Weſen

dem ihren entſchieden verwandt war. Des Erbprinzen ſtille, ver

ſei es eine Art
Er kann halt un ans ſich herausgehen

ſtrahlten ihre dunklen Augen, in denen ein ſo warmer Humor lebte ſagte ſie oft bekümmert. Aber irohdeim hing ſie au

ſchloſſene Adt war ihr unverſtändlich. Sie bedauerte ihn darum, als
Dron t heitKrankheit av ein armes Haſcherl“

ch an ihm mit

und politiſch bisher von der freundlichen

in Bayern Politik treiben, aber keine bayeriſche Politik und
im beſonderen alle Parteibeſtrebungen ab, wie ſie bei den National
ſozialiſten in die Erſcheinung träten Wenn man nun weiß, daß die
ange Poſition des bayeriſchen Rechtsradikalismus, ob er nun Hitlerer oder mit Ludendorffs Namen etikettiert iſt, parlamentäriſch

Haltung der vaheriſchen Volks
partet abhing, ſo wird man erkennen was dieſes energiſche Abrücken
des maßgeblichen Führers der Bayeriſchen Volkspartei bedeuten
kann wenn hinter den Worten Herrn Helds auch die entſprechenden
Daten ſtehen

er lehnte

Hie Lehrerbildung.

Im Reichsſchulgeſetz iſt bekanntlich keine beſondere Regelung der
Lehrerbildung auf geſetzlichem Wege vorgeſehen Angeſichts der außer
ordentlichen Schwierigkeiten die ein Verſuch in dieſer Richtung bringen
müßte hat man auch in den bisherigen Verhandlungen über das Reichs
hulgeſet davon abgeſehen, eine ſolche geſetzliche Regelung zu verſuchen.
Jirmerhin aber mußte es wünſchenswert erſcheinen die Stellungnahme
der Parteien zu der Frage der Lehrerbildung kennen zu lernen und es
iſt daher zu begrüßen daß die demokratiſche Reichstagsfraktion im Hin
blick auf die Notwendigkeit eines Zurückgreiſfen auf das Lehrer
bildungsgeſes die für ſie bindenden Richtlinten zu dieſer Frage feſtgelegt
hat. Dieſe Richtlinien ſind folgende

Alle Arten von Lehrern erhalten gemäß Art. 143 II der Reichs
verfaſſung gemeinſam mit den Anwärtern anderer wiſſenſchafklicher und
kechniſcher Berufe ihre abſchließende Vorbildung guf den zur Hochſchule
führenden allgemein bildenden Schulen, r nicht eine, auf anderem
Wege erworbene mindeſtens gleichwertige orbildung nachgewieſen wird.

Die Berufsbildung aller Arken von Lehrern erfolgt in einer, in
den weſentlichen Grundzügen gleichartigen, jedoch den ve ſchiedenen Be
rufscufgaben angepaßten Weiſe auf einer Hochſchule

Die NReugeſtaltung der Volksſchullehrerbildung iſt am dringend
ſten, ſte iſt deshalb zuerſt ins Auge zu n

4 Die Berufsbildung der Volksſchullehrer ſoll in der Regel einen
allgemeinen (padagogiſchen) und einen fach ichen e und
dechniſchen) Teil umfaſſen. Tritt neben das pädagogiſche Studium ver
bindlich das abſchließende Studium mindeſtens eines beſonderen Fach
gebietes wiſſenſchaftlicher oder techniſcher Art, ſo muß die Ausbildungs-
zeit mindeſtens 3 Jahre n Die i un der Lehrer iſt
nach den Grundſäßen wiſſenſchaftlicher Arbeit, d. h. ohne Abhängigkeit
von beſtimmten Konfeſſtonen oder n denen n
Verbindung mit einer ſo geſtalteten Lehrerbildung ſind Maßnahmen
zur Vorbildung der Lerher für beſondere Erforderniſſe der Bekenntnis-
ſchriften zu iveffen

Oberlyzeen.
Eine neue Schulgattung für Mädchen

Jn einem Erlaß vom 21. März hat der preußiſche
Boelitz Richtlinien für die getan der Lyzeen und Oberlyzeen
aufgeſtellt. Darin heißt es u. a. Es eſteht in weiten Kreiſen der
Wunſch, neben den vorhandenen Sktudienanſtalten und der Deutſchen
Dberſchule eine grundſtändige höhere Schule zu erhalten oder zu
ſchaffen, die unter Schonung der in den bisherigen Wseen und Ober
lyzeen vorhandenen Werte den Mädchen eine Bildung vermittelt, die
der auf den übrigen höheren Lehranſtalten erworbenen ebenbürtig iſt
Es handelt ſich jetzt darum, eine Schulförm zu n die einem der
vorhandenen anerkannten Syſteme t nahe kommt daß ihe An
erkennung, auch durch die übrigen Länder nicht in Frage geſtellt
werden kann. Wenn hier eine neue Schulform für Mädchen geſchaffen
wird, die die Berechtigung zum Hochſchulſtudium gibt, ſo geſchieht das
lediglich deshalb, um den Mädchen auch durch das umzugeſtaltende
Lyzeum und Oberlyzeum eine gleichwertige abgeſchloſſene, den Exfor
derniſſen des praktiſchen Lebens u eder Bildung zu ermöglichen
So wenig die rn alle Lebensberufe notwendig iſt und
ſo ſehr auch künftig für Mädchen vielfach die ſogenannte mittlere
Reife ausreichen wird, ſo muß doch der Tatſache Rechnung getragen
werden, daß gerade gegenwärtig im wirtſchaftlichen Leben das
Reiſezeugnis immer mehr Vorbedingung für eine große Reihe von
prattiſchen Berufen wird. Die vorgelegte Stundentafel umfaßt wie
bisher ſieben Jahre bis zum Abſchluß des Lyzeums, zehn Jahre bis
Zur Reiſeprüfung. Für die Zukunſt aber, wenn die vierjährige Grund
hule allgemein durchgeführt iſt ſcheint es nicht erträglich, den
Mädchen die das Reiſezeugnis erwerben wollen einen vierzehn
jährigen Schulbeſuch e e Das Ziel einer ſechs bezw. neun
jährigen Anſtalt kann aber erreicht werden wenn eine dur greifende
Kürzung und Vereinfachung der rn eintritt. Unter dieſen Ge
ſichtspunkten werden die Lehrpläne durchgeprüft werden. Als Namen
habe ich für die ſo umzugeſtaltende Vollanſtalt Oberlyzeum“ in Aus
ſicht genommen, die ſechs bezw. ſiebenjährige Anſtalt ſoll weiter
Lyzeum“ heißen. Die Deutſche Oberſchule wird durch des umgeſtaltete
Lyzeum und Oberlyzeum nicht berührt. Es iſt nach wie vor zuläſſig
Und da, wo das Bildungsbedürfnis entſprechned geſtaltet iſt, ſehr er
wünſcht Deutſche Oberſchulen für Mädchen einzurichten oder be
ſtehende Anſtalten anderer Schulformen zu ſolchen umzugeſtälten.
Jch darf der Exwartung Ausdruck geben, daß die Deutſche Oberſchule
ſich gerade in ihrer Eigenart neben dem neuen Oberlyzeum und in
n Wettbewerb mit ihm erſt recht ihre berechtigte Stellung in

Geſamtaufbau unſerers höheren Mädchenſchulweſens erringen
wir

Kultusminiſter

h z

ihrem reichen Herzen, das ſo viel Liebe zuſeit dem Tode ihres Gemahls
Nun lebte ſie ſchon ſeit zehn Jahren als Witwe im Prinzen

s

verſchenken hatte zumal

palais, und ſie hatte dieſem Hauſe, das in einer ſchmalen ſtillen Neben
ſtraße am Markt kag, den Stempel ihrer Perſönlichkeit aufgedrüct
Da war alles hell, ſonnig und behaglich. An allen Fenſtern blühte
ein reicher Blumenflor und verſchönte die nüchterne graue Faſſade.
Die nach dem Garten hinaus liegende Terraſſe verſchwand faſt unter
der dar bkühender Blumen.

Für ihre eigene Perſon war Prinzeß Sibylle ſchlicht und an
ſpruchs los Sie ſparte, wo ſie konnte, von den Zinſen ihres Ver
mögens, um ihren beiden Neffen zuweilen den Kberſchuß zukommen
zu laſſen oder ihnen einige heitere Stunden zu ſchaffen.

Wenn Prinz Joachim in nene Nöten war, dann ging er zu
Tante Sibylle und die half ohne Moralpauke. Sie zwinkerte
nur mit den Augen und ſagte mehr zärtlich als ſtrafend Haſt wieder
ein Loch in der Börſe gehabt, du Unband

Zu ihrem Hoſſtaat gehörten nur wenige Perſonen, die ihr alle
treu ergeben waren und für ſte durchs Feuer gegangen wären. Jhre
einzige Hofdame war alt und gebrechlich, die Gicht hatte ihre Hände
krumm gezogen und ſie brauchte viel mehr Hilfe und Bedienung als
die Prinzeſſin ſelbſt. Dieſe gab ſich in ihrer Herzensgüte den Anſchein,als könne ſie ohne das Fräulein von Saſenhenn gar nicht fertig wer
den. Dabei aß die arme Saſſenheim tatſächlich nur das Gnadenbrot.

Sie kam ſelten einmal aus ihrem freundlichen, ſonnigen Zimmer
aber die Prinzeſſin beſuchte ſie gewiſſenhaft jeden Tag einmal und
wenn ſie nicht bei Tiſch erſcheinen konnte, dann kam die Prinzeſſin
zu einem Plauderſtündchen zu ihr. Der Haushofmeiſter und die ſpär
liche Dienerſchaft ſorgten für den einfachen Haushalt, der ſich nicht von
dem alter Bürgersleute unterſchied.
Prinzeſſin Sibylles Vertraute und rechte Hand war ihre Kam
merfrau, die ſie ſchon von Wien mitgebracht hatte. Dieſe hieß Fran
Broſchinger. Die Prinzeſſin nannte ſie jedoch nicht anders als
„Bröſchchen“.

Bröſchchen w
des, freundliches
anredete.Zu derſelben Zeit, als Prinz Joachim über den Marktplatz ging
ſtand Frau Broſchinger am Fenſter im kraulichen Wohnzimmer ihrer
Herrin und zupfte die welken Blätter von den blühenden Geranien.
Prinzeß Sibylle ſaß in einem ſchlichten grauen Seidenkleide in einem
bequemen Lehnſeſſel und blätterte in neuen Journalen

Alſo die arme Saſſenheim hat wieder eine ſchlimme Nacht ge
habt Haſt du daft geſorgt, daß ſie eine kräftige Bouillon zum Früh
ſtück bekommt, Bröſchchen?“

Die Kammerfrau legte ſorgſam die welken Blätter in ein Körbchen.

Eure Hurchlaucht können ganz unbeſorgt ſein Fräulein von
Saſſenheim wird beſtens gepflegt.“

Iſt doch ein armes Haſcherl, gelt. Bröſchchen?
doch goltlob gang anders auf den Füßen

Gott ſen Dank. Eure Durchlaucht nehmen es noch mit den
Jüngſten auf

Na und du etwa nit?“
Bröſchchen lächelte zufrieden.
O ich Durchlaucht wiſſen ja ich

ar ſehr Folz auf dieſen Köſenamen“ und ihr rin
heſicht ſtrahlte, wenn auch Prinz Joachim ſie ſo

Da ſind wir zwei

4

bin von zähem d
(Fortſetzung folgt.
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Ein amtliches Zugeſtändnis.
General Seeckt gegen nativnaliſtiſche Propaganda

der Reichswehr.
Berkin, 2. April. (Priv.Telegr.) Bald nachdem die W

digen Stellen des Reichswehrminiſteriums die nativnaliſtiſchen Beſtre
bungen innerhalb der Reichswehr bekannt geworden waren hat der
General v. Seeckt unter dem 23. März einen Erlaß an die Reichswehr
gerichtet. Darin er es u. g. „Von ſog. nativnalſozialiſtiſcher Seite
werden zurzeit, wie ein Einzelfall Zeigt, leider nicht immer vergebliche
Verſuche gemacht, Reichswehrangehsrige für die politiſchen Ziele der
Partei zu gewinnen. Dieſe Beſtrebungen gehen auf eine Verleitung
der Offiziere und Mannſchaften zum Ungehorſam gegen Befehle ihrer
Vorgeſetzten hinaus und enthalten den verbrecheriſchen Verſuch, die
Diſziplin unter ihnen zu erſchüttern.“ In dem Erlaß wird dann weiter
gngeordnet, daß, ſobald derartige Beſtrebungen ſichtbar werden. dem
General v. Seeckt perſönlich Meldungen über derartige Vorkommniſſe

t We e eher ren wede des Oh h dWie wir weiter hören, ſchwebt das Diſziplinarverfahren gegen die
jenigen Reichswehrangehörigen, die an nativnalſogialiſtiſchen Feiern
deilgenommen haben (es handelt ſich dabei um zwei Offiziere und
einige Mannſchaften) noch.

Goldkonten.
Die verſchiedenen wertbeſtändigen Anleihen, die bisher aufgelegt

worden ſind, haben alle einen großen e ehe gehabt. Das
ein Beweis dafür, daß beim Publikum das Bedürfnis nach einer werl
erhaltenden Sparmöglichkeit ſehr groß iſt. Der Gedanke lag alſo durch
gus auf der Hand, eine wertbeſtändige Ankagemöglichkeit zu ſchaffen,
die für alle Bevölkerungsſchichten offen ſteht, zentral organiſtert iſt, un
damit den Spargeldern den Zugang M alkgemeinen Kapitalmarkt ver
ſchafft. Privatwirtſchaftlicher und volkswirtſchaſftlicher Zweck gehen alſo
Hurchaus konform. Wie weit der Spartrieb der Bevölkerung beſonders
in der ſtarken Entwertungsperiode der Papiermark im Jahre 1922 ge
litten hat, geht daraus hervor, daß die Sparkaſſeneinlagen ſich während
diefes Jahres nur verdreifacht haben, während die Jnderſteigerung beim
Großhandel das Vierzige bis Fünfsigfache beträgt. Es gilt alſo, die
abgetötete Sparluſt in einer Zeit der allgemeinen Kapitalknappheit zu

eben, um ſo der Volkswirtſchaft Mittel für Anlage und Betriebs-apital duzu üyren.

So entſtand die Anregung, Goldſparkonten und den Goldgiryverkehr
einzuführen. Um den leßleren zu verwirklichen, brauchte man die Be
reitwilligkeit eines zentralen Organes. Jn Frage kam natürlich in erſter
Linie die Reichsbank, dieſe jedoch lehnte ab. Ebenſo ablehnend verhielt

ch die Privakbankwelt. Dagegen griff die deutſche Girvzentrale als
Zentralſtelle der deutſchen Giroe und Sparbaſſen den Gedanken auf. Sie
erklärte ſich r zur Einführung don Goldkonten neben den
Papiermarkkonten und des Goldgirvverkehrs bereit. Wie weit hier die
zwiſchen dieſer Stelle und den Privatbanken beſtehende Rivalikät an
feuernd gewirkt hat, ſoll außer acht gelaſſen werden. Jinmerhin, der von
einer großen Kreditorganiſation aufgegriffene und für den Sparer
wichtige Plan verdient erwogen zu werden. Am Anfang einer ſolchen
Erörterung ſteht die Frage der Deckung. Die e r kann für eine
ſolche Deckung ehe Deviſen, Dollarſchatzwechſel, wertbeſtändige An
leihetitel oder mehrere dieſer Kategorien verwenden. Jm Falle der
Deviſen würde der damit einſetzende Deviſenbedarf unſere Zahlungsbilanz ungünſtig heeinfluſſen. Die Deckung durch werten ige“ An
leihen iſt recht zweifelhaft, da der Wert ſolcher Anleihen großen Schwan
kungen unterworfen iſt. Und ſchließlich, denkt man an eine Fundierung
der Goldkonten und des Goldgiroverkehrs durch die Dollarſchaßzanweiſun
en des Reiches, ſo muß geſagt werden, daß dieſe Deckung von vornerein zeitlich begrenzt i alſo kaum in Frage kommt. Iſt ſo ſchon die

eckungsfrage ſehr ſchwierig zu löſen, ſo kommt noch Hinzu, wie das
Verhälkwis zwiſchen Goldſparmark“ und einzuzahlender Papiermark
errechnet werden ſoll. Wir würden es für falſch halten, die Umrechnung
nach dem Dollarkurs vorzunehmen, weil dadurch ein zu ſtarkes ſpeku
latibes Moment hineingebracht würde; denn der Goldſparverkehr ſolldoch in erſter Linie eine gewiſſe de net den Binnenvert et
erzielen. Ebenſo wird die Frage der Kündigung ſolcher Spareinlagen
ſpwohl für den Gläubiger wie für der Schuldner von der größten Wich
tigkeit ſein. Außerdem werden ſich die Girokaſſen überlegen müſſen, ob
durch die Einführung von Goldſparkonten nicht eine plö e allſeitige
Kündigung von Papiermarkkonten hervorgerufen wird, ſo daß damit die
Verbindlichbeiten der Spar und Girokaſſen ſo ſtark anwachſen, daß W
Siquiditat ernſthaft in Frage geſtellt wird. Dies nd eintge Punkte die
uvch W der Erörkerung und Klärung bedürfen und die wir heute
nur zur Diskuſſton ſtellen wollen.

aß die Frage der Einrichtung eines wertbeſtändigen Sparver
ſehrs ſowohl für das anlageſuchende Kapital wie für die Vollswirtſchaft,
inſonderheit aber für breiteſte Kreiſe der Bevölkerung von der größten
Bedeutung iſt. bedarf keiner weiteren Erläuterung. Das Reichswirt
ſchaftsminiſterium, das die Führung in a Angelegenheit unter allen
Umſtänden zwecks zentraler Regelung der Frage in Hand behalten
muß, täte Fut daran, mit der Reichsbank, den privaten Bankunter

m

ehe und den kommunalen Kreditorganiſationen zu einer einheit
lichen Stellungnahme und Ausgeſtaltung des Goldſparverkehrs zu
ſammen zu gehen.

Voch einmal: Der deutſche Standpunkt.
WTB. verbreitet folgende amtliche Erklärung:
Jn der franzöſiſchen Kammer Poinearé eine Erklärung ab,

die hinſichtlich der Räumung des beſagt: „Wir werden
uns aus dem Ruhrgebiet nur in dem Maße und im Verhältnis der
n Zahlungen zurückziehen, und dieſe müſſen ſich der Geſamtheit
der Schäden anpaſſen.“ Pvincars wiederholt damit nur den Jnhalt
des Brüſſeler Commniqués, zu dem der Reichskanzler in ſeiner
en Rede Stellung genommen hat. Der Reichskanzler ſagte

amals: e

„Jede Diskuſſion über die Beendigung des gegenwärtigen
Konfliktes muß von der vorbehaltloſen Räumung des Einbruch
gebietes ausgehen. Solange das Regime der Gewalt und Recht
loſigkeit nicht endgültig aufgegeben iſt, iſt ein Regime der vertrags
mäßigen Erfüllung undenkbar. Darum kann ich auch in dem
Brüſſeler Communiqus nicht irgendwie einen Fortſchritt erblicken.“

Es liegt kein Anlaß vor, die Lage nach der Poincaréſchen Rede
anders zu beurteilen, und es folgt darans, daß die deutſche Regierung
die bewährte Politik der Abwehr unverändert fortführt. Einige
Blätter glauben, in der von uns am 29. e e den Aus
führungen des engliſchen Unterſtaatsſekretärs Me. Neil gebrauchten
Richtigſtellung eine Abweichung von der bisherigen Linie ſehen zu
können. Dieſe Auslegung iſt irrig. Die notwendige Berichtigung
wandte ſich lediglich gegen die falſche Ausdeutung des deutſchen
Schrittes, der in der Richtung der konſequenten Fortführung der
deutſchen Abwehrpolitik liegt.

Volkswirtſchaftliches.

WKotiernngen vom 31. März.
Berliner Viehmarkt.

Anttlicher Bexricht. Auftrieb: 899 Rinder, 700 Kälber, 401 Schafe,
Schweine, 5 Ziegen, 101 Schweine und 10 Rinder aus

Memelgebiet, 44 Rinder aus Dänemark e des geringen Auf
triebes fand keine Notierung ſtatt. Der Marktbeginn während des
Sommerhalbjahres bleibt unverändert beſtehen.

Berlinet Fettmarkt.

Butter Die Zufuhren blieben ganz aus und iſt Ware zu
keinen Preiſen heranzuſchaffen. Man hyofft jedvch nach dem Feſt bei
Aufhören des Eigenbedarfs auf dem Lande und der beſſeren Witte
rung auf regere Zuſendungen rechnen zu können und blieb die No
erung unverändert. Die heutige amtliche Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchen Großhandel und Srgenger Fracht und Gebinde z

Laſten der Käufer war pro Pfund La Oualität 6500 A, II a Quali
tat 5900 6100

Margarine: Die Nachfrage war infolge des geſteigerken Fett-bedarfes und des Fehlens der Butter recht rege, beſonders in den

beſſeren Marken. Die Preiſe blieben unverändert.
Schm al z: Die Nachfrage iſt zwar immer noch mäßig, troßdem

der Markt befeſtigt, da Lokoware wenig angeboten iſt und der
Deviſenmarkt feſtere Tendenz zeigt. Die heutigen Notierungen ſind:Chovice Weſtern Steam 3400 hre Lard 3550 Berliner Braten

fchmalz 3550 dere re 2900 A.Speck Nachfrage ſchwach. Geſalzener amerikaniſcher Rücken
ſpeck notiert 33900—3500 A je nach Stärke.

Davon ſei beſonders hervorgehoben das e Spiel der Nürn

hartem Kampfe mit 3 2.
gegen Schluß ü

dem 69 (10) Hunde

Ne große JugendwerbeVerauſtaltung des V. f. L. Merſeburg
während des Oſterfeſtes erfüllte die auf ſie geſetzten Erwartungenjeder Richtung hin. Nur die len enderin Frau Sonne ließ t

warten, und der Regen hatte den Kampfplatz vor den Tyren etwas
eeinträchtigk. Sonſt lief alles wie am Schnürchen; in raſcher

löſte ein Kampf den anderen ab. Die Zuſchauer kamen auf ihre
nung; ſie hatten ſich trotz der merkbaren Aprilkühle in ſehr großer Zahl
eingefunden. Der

Werbeabend
im „Strandſchlößchen“ bildete einen verheißungsvollen Auftakt Stadt
rat Beſſert, Direktor Altſtädt, der Ob
huſſes Scher f und der Vertreter des Saakegaues Paſtor Möſeritz
Salzmünde halten es ſich nicht nehmen laſſen, dem Feſte der Merſe
burger Jugend beizuwohnen und damit deſſen Bedeutung ins rechte
Licht zu ſetzen. Die r
Platz war der prächtig dekgrierte

des Jugendgusſchuſſes des Vfe. Dibowsky die Erſchienenen und
ſtreifte kurz in beredten Worten die Beſtrebungen und Ziele des Ver
eins Als dann Pfarrer LingeGotha, der n des Ver
bandes Mitteldeutſcher Ballſpielpereine, ſeinen Vortrag

„Der Sport als Faktor des Volkslebens“
begann. folgte ihm alles in atemloſer Spannung. Die Ausführungen be
des Redners, getragen von tiefem Verſtändnis und wahrer Liebe zur
Sache, ernteten rauſchenden Beifall. Hoffentlich fallen die vielerlei Er
mahnungen auf fruchtbaren Boden. Weiterhin
Vorkräge, gymnaſtiſche bungen der Jugendabteilung, lebende Bilder,
Drockenſchwimmübungen der Jugend, Volkstänze der Damenabteilumg
uſw. in bunter Folge einander ab und füllten den wohlgelungenenKbend aufs angenehmſte aus.

Der Oſterſonnkäg brachte dann den vein ſportlichen Teil, das
Fußballtourier.

berger und Harbüurger Gäſte. Was die Süddeutſchen Hier ze
ten, beſonders am Vormittag im Kampfe gegen Wacker-Halle, di
ihnen manche Ligamannſchaft nicht wachmachen. Da gab es in puncko
Kombination keine Lücke, kein Zuviel und kein Zuwenig. Man merkte
ſo recht die hohe Nürnberger Schule und ihren Grundſatz, keinerlei Ein
ſeitigkeiten au
ſammenarbeit unter Betonung der individuellen Fähigkeiten des ein
zelnen. Gerade das letztere fehlt uns, nicht nur den Junioren, auch den
Herrenmannſchaften bis hinauf zur Liga Au
falen, während Wacker- Halle trotz guter Le
lichen Spieles etwas abfiel e n insnungen infolge unglückAm beſten nächſt Menderg n

t t ch derVf2. aus der Affäre, der vormittags die Weimaraner mit 4-0 glatt
überfuhr und nachmittags im Entſcheidungsſpiel e Nürnberg mit
der ſehr knappen Niederlage von 1:2 glänzend abſchnitt. Mit ge
miſchten Gefühlen ſah man der Begegnung der Heimiſchen, bisher von
Erfolg zu Erfolg geeilten Junivren mit dem großert, weit erfahreneren
Gegner entgegen

miedergekantert. Aber der VſL. hielt ſich zur allgemeinen Uberraſchung
vorzüglich und heizte den Gäſten küchtig ein. Entgegen gewiſſen Ge
rüchten ſei hier feſtgeſtellt, daß ſich der 1. Fußballklub Nürnberg nach
den eigenen Ausſagen ſeiner Spieler in dieſem Kampfe voll und
ganz hat gusgeben müſſen, da ihm die ungewöhnlich zähe
Und geriſſene Störungsarbeit der Merſeburger Läufer und Verteidiger
koloſſal zu ſchaffen machte und die Kombinatipnsmaſchine immer und
immer wieder aus dem Schwung brachts. Auch hatten die Gäſte nach
ihrem leichten Sieg über Wacker den Gegner ünterſchäzt. Merſeburg
errang das Ehrentor kurz vor dem Abpfiff aus einem Elfmeter, deſſen
Berechtigung nach den Regeln außer Zweifel ſteht, wenn die Entſchei
dung auch vielleicht etwas hart erſchien

Die einzelnen Reſultate lauten
„Vor runde Sportklub Weimar--VfW. Merſeburg 024.

Weimar vermochte die ſtarke, reſolute Verteidigung des VfL. nicht zu
überwinden und vorn war letzterer durchſchlagskräftiger. 1. F. Kl.
Nürnber e e 9 0. e Nürnberg eine glatte Sache,
ür die Zuſchauer ein Genuß, denn Wacker wehrte ſich verzweifelt, ohne
er germürbenden Arbeit des Gegners ehe zu können

Entſcheidungsrunde: Weimar ſchlägt Wacker-Halle wach
Nach n Kberlegenheit frel Wocker

en Schluß zurück F. Kl. Rürnherg ſtegt über VfeMerſeburg kugpy mit Halbheit 0. 0. Schon bald nach Beginn
zeigte t baß Nürnberg vor dieſen Gegner ſtark auf der Hut zu ſeina Die Gäſte erlangten infolge der ſtarken Gegenwirkung Merſe
r nicht gang die e Form des Vormittags Jhr reifes Spiel

zeigte aber, daß es für Merſeburg noch viel zu lernen gibt
Das Knabenſpiel Viktorig 96- Magdeburg BfS.- Merſeburg endete

O 9 unentſchieden, während im Jugendſpiel Arminia Leipzig über den
VfL. Merſeburg knapp mit 2 1 Sieger blieb
Jm Ligaſpiel

Boruſſia Harburg gegen VfL. Merſeburg 222
überraſchten die Norddeutſchen durch ihre rieſige Schnelligkeit. Der
VfS. kam faſt ſtets die bewußte Vierkelſekunde zu ſpät, ſpielte anfäng
lich überhaupt nur allzu deutlich die weite Geige. Während die
Gäſte nach einem gewiſſen Plan arbeiteten und dementſprechend ihre
Angriffe aufbauten, wobei raumgreifendes Flügelſpiel mit verſtändnis
poller, meiſt ſteil angelegter Jnnenarbeit wechfelten, verrichteke Merſe
ehe in der erſten Halbzeit mehr Gelegenheitsarbeit, ohne auf Faches

piel auch nur den geringſten Wert zu legen. Die Mannſchaft ver

Provinz und Vachbarländer.

Anheimlicher Rückgang der Volksernährung.
Die unerhört hohen Fleiſchpreiſe haben einen geradezu un

heimlichen Rückgang der geſamten Volksernährung gezeitigt. Da bei
dieſen hohen Preiſen ein ſehr großer Teil der Verbraucher überhaupt
kein Fleiſch mehr kaufen kann, ſo weiſen auch die Schlachtungen einen
ſo erheblichen Rückgang auf, wie er zuvor noch niemals zu verzeichnen
geweſen iſt. Nach den Mitteilungen des ſtatiſtiſchen Landesamtes
wurden im erſten Vierteljahr 1922 ſo viel weniger Tiere e
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres, daß ein weiterer Rückgang
kaum denkbar iſt. Nur die an ree tungen und wahr
lich ſehr bezeichnend die Hundeſchlachtungen, beſonders in
den Provinzen Sachſen und Schleſien haben zugenommen. Dahingegen haben alle anderen Schlachtungen, namenti die an Schwei
e bedenklich abgenvmmen, daß es wirklich die höchſte Zeit iſt,
hier helfend einzuſchreiten. Jm vierten Vierteljahr 1822 wurden
geſchlachtet (die entſprechenden Zahlen für das vierte Vierteltahr 1921
ſind in Klammern beigefügt worden, um Vergleiche anſtellen zu
können) im Regierungsbezirk Magdeburg 2199 (1497) Pferde s
(9171) Stück Großrindvieh, 13 127 (17 079) Jungrinder und Kälber,
49 152 (65 104) Schweine, 6736 (8873) Schafe, 1296 8072) Ziegen und

296 Regierungsbezirk Merſeburg 2589 (1729)Pferde, 8835 (8973) Stück Großrindvieh, 14564 405) Jungrinder
und Kälber, 29 121 (40 898) Schweine, 7534 (11 411) Schafe, 949 (2672)
Ziegen und 85 (1) Hunde. Regierungshbezirk Erfurt: 768 (488) Pferde,
4150 (4644) Stück Grovßrindvieh, 7823 (8908) Jungrinder und Kalber,
12888 (19 217) Schweine, 8590 (10 679) Schafe 528 (929) Ziegen und

Reinhold Werther, Lüneburg.
Die Blutſteuer der Provinz Sachſen im Kriege

Jn der Zeit vom Beginn des Weltkrieges im Jahre 1914 bis zum
31. März 1921 ſind im ganzen preußiſchen Staate zuſammen 1 071 479
Militärperſonen im Felde gefallen oder an den Folgen des Weltkrieges
geſtorben. Dabei liegen für die Jahre 1919 bis 1921 aus den in
e abgetreten Gebieten keine vollſtändigen Zahlen vor ſo daß

ie oben angegebene Zahl wohl noch etwas höher bemeſſen werden muß.
Die größten Verluſte brachte das Jahr 1915 mit 288 386 Perſonen.
dann folgen 1918 mit 248 707. 1916 mit 201 252; 1917 mit 178461.
1914 mit 148 578 und 1919 bis 1921 mit 10445. An dieſem Verluſt
iſt die Provinz Sachſen beteiligt mit 84 461 Perſonen, und zwar
1914: 10500; 1915. 21 573; 1916:. 16 599. 1917 14 144 1918: 20895
und 1919 bis 1921: 810. Davon entfallen auf die e
Magdeburg 34340 Perſonert, und war 1914. 4297. 1915. 8746; 1916.
6711; 1917: 5720; 1918: 8409; 1919 bis 192 887. Merſfeburg:
36 388 Perſonen, und zwar 1914- 4541 1915. 9546; 1918: 7140; 1917:
6030; 1318 8761; 1919 bis 192 920. Erfurt 13 753 Perſonen, und
zwar 1914 1662; 1915: 3281; 1916: 2688, 1917: 2894, 1918: 3685 und
1919 bis 1921: 123.

d

mann des Jugendaus

war ſehr ſtark; bis auf den letzten
Saal des „Strandſchlößchens“ ge

füllt. Nach einem ſinnigen Prolog begrüßte der verdienſtpolle Obmann

wechſelten r

ſte

leider wurde ſehr ſchlecht geſchoſſen. 99 durchweg überlegen.

kommen zu laſſen, die ſorgfältige Pflege rationeller Zu

Hatten doch die Nürnberger ihren Pormittagsgegner
Wacker Halle mit nicht weniger als 9 0 in grandioſem Stile einfach

en was
ik des

eranſtaltung diedie in

Städten (Nürn
e

e

einem gemütlichen Beiſammen
ich die Gäſte ſämtlich für die

gaſtliche, alle Erwartungen übertreffende Aufnahme in Merſeburg
in herzlichſter Weiſe bedankten und den Wunſch zum Ausdruck brachten
die mit dem V. durch ſein eingigartiges Oſterturnier noch feſter ge
knüpften angenehmen Beziehungen fernerhin noch weiter äuszubauen
Wenn zum Beſten unſerer Jugendbewegung auf gleicher Baſis guszu

W.

Glänzende Siege des Sportvereins 99.
Spiel gegen Sportverein Arnſtadt auf ſchwerem, durchweichten

Boden gewonnen. Wunderbares Stürmerſpiel n
än

zender Reiſeabſchluß am 2. Fetertag in Zellas Mehlis. 99 ſchlägt bei
offenem Spiel den Bezirksmeiſter Sportklub Zella-Mehlis Lig)ag in
hlendendem Stil unter Aufopferung aller Kräfte glatt 2:0! Plazierte
Tore nach feinem Paß durch Kolb und Haugk.

v

Germanig T gegen Spielvereinigung Mansfeld 220 (020).
Recht ſchöne Erfplge brachte das Oſterfeſt unſeren Germanen;

Sieg auf der ganzen Linie. Die Gäſte gus Mansfeld konnten kein
Treffen für ſich entſcheiden ſte leiſteten bis zur letzten Minute den
hartnäckigſten Widerſtand. Bei der I. Mannſchaft ſtand das Spiel
bis eine Viertelſtunde vor Schluß noch 0:0, die Stürmerreihe der
Blau weißen mühte ſich vergebens ab, trotz keichter Kberlegenheit, zu
Erfolgen zu kommen. Erſt eine Umſtellung brachte den gewünſchten
Erfolg. Eine gut hereingegebene Flanke von Büttner verwandelt
W. u er zum erſten Tor und ſchon wenige Minuten ſpäter
ſtellt ſein Bruder durch ein zweites Tor den Sieg ſicher. Die Gäſte
hatten ein recht hohes Abſpiel; konnten aber ſonſt Schieds
richter Schlegel (89) war O gut. Die II. Mannſchaft ſchlug Spiel
vereinigung II mit s (2 1). Auch hier war Germania immer derAngreer, nur wurde durch vieles „Abſeits“ mancher ſichere Erfolg
pereitelt. Die Tore fielen durch Cornelius, Hoter und Görnandt.
Die T. Junioren ſchlug Mansfeld T Junipren mit 3: (0-1). Hier
ſtand das Spiel bis kurz vor Schluß noch 0.1 für Mansfeld, doch
ann holte Germanig nicht nur auf, ſondern es langte ſogar noch

zum Sieg. Am 2. Feiertag holte die I. Knabenmanſchaft in Mücheln
einen Bombenſieg heraus. 71 lautete das Ergebnis Halbzeit 2

Stockhal
Merſeburg gegen Danzig ſiegreich!

Freudig begrißt trafen die Danziger Gäſte des Sportvereins
hier ein. J Spiel ſegte 99 nach fettent Kampfe mit 1. e
die Damen 99 konnten mit 3 die Gäſte ſchlagen. Wir komt
auf das Spiel ſelbſt noch zurück

Die Saalekreismannſchaften
haben eine Reihe Spiele ausgetragen. Jm Stöädteſpiel Halle-Chem
nitz ſegte Halle im Wettſpiel Halle- Magdeburg 3:0, Sport
pereinigung Weißenfels ſchickte den Berliner S. C. mit 2 1 heim
Naumburg 05 unterl m an dem Sportklub Exſurt mit
3 6. Fabvorit- Halle ſchlug VfB. Mühlhaufen 83:0. Halle 86 erlitt
in Brünn eine Niederlage (1 8) gegen Sidenice-Brünn.

VfB. Leipzig gegen Kreismeiſter. e
Mit 5 ſchlug VfB. ſeinen Rivalen Forkung Leipzig und erraug

damit die Meiſterſchaft des Kreiſes Nordweſtſachſen, damit ſind ſämt
liche Kreismeiſter feſtgeſtellt.

Die Vorprobe für die Deutſche Meiſterſchaft
beſtand Spielvereinigung Fürth mit einem 2eSieg über ſeinen
v Rivalen, den Hamburger Sportverein in einem Gaſtſpiel in
Hamburg.

efallen

Vermiſchte Nachrichten

Ein nener Verkehrsunfal.
Paris, 29. März. (WTB.) Nach einer Ha as meldung aus

Düſſeldorf iſt zwiſchen Obercaſſel und St. Goar ein franzöſiſcher
Militärzug an einer Straßenkreuzung mit einem Laſtanto zuſammen
geſtoßen, das von einem Deutſchen geführt wurde. Dabei wurden drei
Dentſche getötet, drei verletzt. Die Schuld an dem Unfall ſchieben die
Franzoſen dem Umſtande zu, daß die Wächter an den Straßen
übergängen ihre Poſten verlaſſen hätten. Die franzöſiſchen Behörden
würden die Gemeinden für die Bewachnng der Eiſenbahnübergänge
verantwortlich machen.

Das Bnudapeſter Wohnnngsamt als Sittenrichter
Ein ungariſcher Miniſterialbeamter forderte kürzlich beim

Budapeſter Wohnungsamt die Wohnungen des bekannten Schrift
ſtellers Franz Molnars und ſeiner Gattin der berühmten unggriſchen Sanlpieleen Sart Fedak, mit der Begründung an, daß ſie
zwar eine Ehe geſchloſſen hätten, aber jedes ſeine Wohnung behalten
habe. Dies ſei Unfug. Anſtändige Eheleute müßten beiſammenleben.
Wenn Franz Molnar und Sari Fedak ſich dieſer allgemein an
erkannten Sitte nicht zu fügen gedächten, dürfe man ſie doch h eine
ſolche Zuchtloſigkeit nicht noch belvhnen und ihnen zwei Wohnungen
bewilligen. Das Budapeſter Wohnungsamt verhandelte vor einem
großen und an dieſer Stelle ſonſt nicht anweſenden Publikum dieſen
e r. und lehnte zuletzt das Anforderungsgeſuch des
Miniſterialbeamten ab. Jn der Begründung des Urteils erklärte das
Wohnungsamt, daß der Miniſterialbeamte, alſo eine außenſtehende
dritte Perſon, keinesfalls das Recht habe, das Zuſammenleben der
beiden Ehegatten zu verlangen. Jhr Leben nach ihrem Gutdünken
einzurichten, ſei ausſchließlich Recht der Eheleute und ihre rein
private Angelegenheit. Außerdem forderte es der gute Ruf Ungarns,
daß Franz Molnar und Sari Jedak, deren Namen in ganz Eurvpa,
jg in der e Welt bekannt ſind, ihr künſtleriſches Leben und
Wirken unbehelligt fortfetzen könnten. Wenn fie, als ſouperäne
Lenker ihres Lebens und ihrer Kunſt, dies unter den beſtehenden
Verhältniſſen, ſoll heißen, in zwei ſeparaten Wohnungen machen
könnten, ſo bedente das ein berechtigtes Bedürfnis welches zu berück
ſichtigen das Wohnungsamt ſich verpflichtet t Das Ehepaar
MolnarFedak entfernte ſich unter lebhaften Beifallsäußerungen des
Publikums

Eine Tragödie am Traualtar. Als dieſer Tage in Lindan
vor dem Traualtar der Geiſtliche die junge ungewöhnlich ſchöne Braut
fragte: „Wollen Sie dieſen Mann zum Gatten nehmen?“ rief ſie in
höchſter Erregung: „Niemals! Nein! Jch liebe einen andern und
ſoll zu dieſer Ehe gezwungen werden. Lieber ſterben, als dieſen Mann
heiraten!“ Der Geiſtliche unterbrach hierauf die Zeremonie. Der
neben ſeiner Braut kniende Bräutigam aber einen Revolver aus
Du e und ſchoß ſich eine Kugel durch den Kopf. Er war auf der

telle tot.
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